geſchäftlichen Erörterungen, die fich nicht auf ein- 


Nr. 178. 


Erſcheint täglich mit Ads 
nahme der Montage unt 
der Tage nach den Feier⸗ 


tegen. Abonnementspreis 
Nee monatl. 30 Pf. 
glich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Diert lährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abhelung 
Wurch alle Poſtanſtalten 
1.50 Wel. pro Quartal. unt 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 82 Pf. 
Gprechſtunden der Redaktion 
11—18 Uhr Vorm. 
getterhagergaſſe Nr. 4 


XX. Jahrgang. 


Meineidscentren. 


Die bekanntlich häufig zu officiöſen Aund- 
gebungen benutzte „Köln. Zig.“ ſchreibt: 

Bor einigen Tagen iſt in Konitz der Privat- 
detectiv Schiller wegen Meineides zu längerer 
Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. Es iſt das 
nicht der erſte Fall, in dem aus Anlaß der Er- 
mordung des Gymnaſiaſten Winter Meineids- 
prozeffe angeſtrengt und durchgeführt wurden, 
und aus all diefen Prozeſſen erhielt man leider 
den recht beſtimmten Eindruck, daß außer den 
gerichtlich verfolgten Meineidsfällen auch ſonſt 
noch ſehr häufig mit dem Zeugeneid, um nicht 
mehr zu ſagen, leichtfertig umgegangen wurde. 
Die überhitzte Atmosphäre in Konitz und die über 
jedes verſtändige Maß aufgeregten Parteileiden- 
ſchaften haben es thatſächlich dahin gebracht, daß 
die Beweiskraft des Eides in dem Honitzer 
Milieu als ſtark abgeſchwächt erſcheint. Auf 
ven Seiten ſcheint man an einer Art von 

uggeftion zu leiden, die namentlich dann, wenn 
es ſich um zeitlich weit zurückliegende ae 
handelt, das Erinnerungsvermögen beeinflußt 

nd ſchwächt. Die Verhetzung in Konitz hat leider 
en Erfolg gehabt, daß Zeugen ſich weniger als 
folche, denn vielmehr als Partei fühlen und dem- 
emäß die Objectivität in ihren Ausſagen ver- 
kassen laſſen. 5 

Rechtsanwalt Flatau hat in der Schrift „Mehr 
Schutz für die Rechtspflege (Berlin, Edelheim) 
nicht zu Unrecht ausgeführt, daß die hiſtoriſche 
Entwicklung unſerer Rechtspflege es dahin ge- 

racht habe, die Sicherung der Juſtiz nahezu aus- 
chließlich gegen die Einflußnahme von oben an- 
zuſtreben. Dagegen mache ſich nun jetzt in 
einzelnen fenfationellen Fällen eine ebenſo ver- 
werfliche Beeinfluſſung von unten bemerkbar 
durch agitatoriſch geleitete oder mißleitete Volks; 
ſtrömungen, die die öſſentliche Meinung beein⸗ 
fluſſen und denen ſich ſicherlich auch viele 
9 nicht gan werden entziehen können. 
Solche Dolksſtrömungen bedeuten eine that- 
ſächliche Schwächung einer zuverläſſigen Rechts- 
pflege. Slatau zieht als Beiſpiel die ja allerdings 
humoriſtiſch gehaltene bekannte Gerichts verhand - 
fung aus Tartarin de Tarascon heran, in der 
alle Zeugen unter dem Einfluß ſüdländiſch er- 
regter uggejtion die flotteſten Meineide zu 


TNC 


dort entworfene Bild 


doch pſychologiſch ungemein wahr. Es geht von 
ö er Vorausſetzung aus, daß einer partelfanatiſch 
b e Menge die Urtheilskraft verloren 
‘geht. Dieſe Erſcheinung wird noch bedrohlicher 
u Tage treten, wenn die Zeugenausſagen, wie 
das in Konitz geſchieht⸗ neben dem legitimen 
kichterlichen Einfluß auch unter dem eines foge- 
nannten privaten Unterſuchungsausſchuſſes ſtehen, 
ber viel weniger auf Feſtſtellung objectiver Wahr- 
eit, als vielmehr auf die tendenziöſe Kerbei- 
ure beſtimmter Beweiſe gerichtet iſt. Schließ 
ich iſt es auch gar nicht zu vermeiden, daß Richter 
und Staatsanwälte, die auch nur Menſchen find, 


ee ſo iſt das 


(Nachdruck verboten.) 


Freibeuter. 
Roman von Fedor v. Zobeltitz. 


80 (Fortſetzung.) 

„Meine Herren”, ſagte der berühmte Zucker- 
bäcker, rückte mit der Linken an ſeinem rothen 
Käppi und hob mit der Rechten mahnend den 
gewaltigen Schlüſſel empor, es iſt ein Uhr. 
Keine Minute länger — ich bitte, bringen Sie 
mich nicht in Verlegenheit 

Sharles erhob lebhafte Einwendungen. Man 
habe Wichtiges zu beſprechen; man ſei mitten in 


mal abbrechen ließen. Joſty möge noch eine 
‘halbe Stunde warten und möge noch eine dritte 

laſche bringen. Aber der Alte wollte nicht. Er 
ſei todtmüde; erſt geſtern Nacht hätten Herren 
von den Gensdarmes zur Feier eines hierher 
commandirten Offiziers von den Ansbach-Drago- 
nern bis zum Morgengrauen gezecht. Er ſei ein 
alter Mann; er wolle ſeine Ruhe haben. 

Herr v. Gardagne legte ſich ins Mittel. Auch 
er war für den Aufbruch. 


„Es iſt Zeit, lieber Vicomte“, ſagte er. „Wir 


werden morgen Gelegenheit finden, weiter zu 
plaudern. Sind Sie ein Frühaufſteher?“ 
„Nur wenn es ſein muß.“ 


Der Baron lachte. Charles hatte inwiſchen be. 


zahlt; Softn brachte die Ferren über den Sof 
und den Flur und empfahl ſich vor der Thür 
mit tiefer Verbeugung dankend und zu Gnaden. 
Als die beiden Franzoſen die Colonnaden 
nabſchritten, torkelte ein junger Menſch an 
ihnen vorüber. der Lichtſchein einer Laterne 
el hell auf ſein Geſicht. 
Her der Trunkene 
eroor? } ; 
— monsieur le vicomte — 


„A meine 
Reverenz, meine Reverenz...“ 


„Wer war das?“ fragte Gardagne, als er jah, | 


daß ſich Charles wie angewidert abwandte. 
„Ein verbummeltes Genie, lieber Baron: der 
Sohn des Domänenfiscals Frederic. Hat aber 
ein bildhübſches Schweſterchen — darum ſei ihm 
ergeben.’ . 
„Domänenfiscal Frederich“, wiederholte Gar- 
zagne. „Ah, richtig, Sie ſagten mir, daß Sie 
del dieſem Kerrn wohnen. Und auch in jenem 
Zrleſchen ..“ Er ſprach den Satz nicht aus, 
oder vielmehr, er beendete ihn unter leiſem 
Murmeln: f 


Organ für 


5 


Mit blödem Auge 
harles an und gurgelte 


Donnerstag, 1. Auguſt 


Danziger 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


ſich nicht ganz von der Atmoſphäre des Konitzer 
Milieus freimachen können. 

Es iſt unter dieſen Umſtänden zu bedauern, 
daß die deutſche Gerichtsverfaſſung nicht die 
Ueberweiſung eines Verfahrens in einen anderen 
Gerichtsbenrk vorgeſehen hat, wenn Thatſachen 
vorliegen, welche die Befangenheit des örtlichen 
Milieus bekräftigen. Nach dem engliſchen Ber- 
fahren iſt das ohne weiteres möglich, und erſt 
vor kurzer Zeit wurde eine Gerichtsverhandlung 
gegen einen des Mordes Angeklagten von 
Yamouth nach London verlegt, und zwar aus 
folgenden Gründen: 1. Lohalblätter bezeichnen 
den Angeklagten bereits als den Mörder: 2. in 
den Gaſthöfen des Bezirks ſprachen die Leute 
allgemein von ihm als dem Mörder: 3. man 
habe ein Gedicht auf ihn als den Mörder ge- 
macht und ſinge es auf den Straßen. Wenn das 
engliſche Geſetz für Deutſchland Giltigkeit hätte, 
ſo unterliegt es keinem Zweifel, daß das Gericht 
den Gerichtsbezirk Konitz als befangen bezeichnen 
und Verhandlungen, die mit dem Fall Winter in 
Derbindung ftehen, einer anderen Gerictsftelle 
zuweiſen würde. Da das nun nicht angängig iſt, 
kann man nur mit Beſorgniß neuen Gerichts- 
verhandlungen in Konitz entgegenſehen, die ſo 
wohl gegen Chriſten wie gegen Juden in Aus- 
ſicht geſtellt werden. Es ſpricht die Vermuthung 
dafür, daß ſich aus ihnen neue Rattenkönige von 
Meineidsprozeſſen entwickeln werden, die alles 
andere zur Folge haben können, nur nicht eine 
Klarſtellung des Falles Winter. x 

72 0 verworrenen und betrübenden Verhält- 
niſſe ſollten unſeres Erachtens es den Anklage- 
behörden zur Pflicht machen, nur in ſolchen 
Fällen Anklagen zu erheben, wo der Schuld- 
beweis mit vollkommener Sicherheit geführt 
werden kann und nicht allein von dem Eide 
eines mehr oder minder zuverläſſigen Zeugen 
abhängt. Es giebt im preußiſchen Staate ſogen. 
Meineidscentren, die den Juriſten wohl bekannt 
ſind und in denen der Beweis durch den Eid 
als ein oft fraglicher angeſehen wird. Konitz 
dürfte jetzt zu dieſen gehören, und dieſem Um- 
ſtande, d. h. der geminderten Beweiskraft des 
Zeugeneides ſollte von den Anklagebehörden bis 
zu einem gewiſſen Grade Rechnung getragen 
werden. daß dem ſo iſt, iſt ſchlimm genug, aber 
es gen Thatjachen, mit denen man wohl oder 
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"Poltiiche Tagestchan. 


Der Kaiſer in Norwegen. 


Molde, 30. Juli. Der Kaiſer beſuchte geſtern 
Nachmittag das Admiralſchiff des heute hier 
eingetroffenen norwegiſchen Geſchwaders und 
wohnte Abends einem Ball an Bord des Panzers 
„Baden“ bei. der norwegiſche Admiral und die 
Commandanten der norwegiſchen Schiffe waren 
mit Einladungen zur kaiſerlichen Tafel an Bord 
der „Kohenzollern“ beehrt worden. das Wetter 
iſt regneriſch. 


Wie ſich alles fügt! ...“ und laut fuhr er 
fort: ; 
Vicomte?“ 


Bis dahin bin ich frei.“ 

„Eh bien — wollen Sie mich zwiſchen neun 
und zehn in meiner Wohnung aufſuchen? Im 
Haufe des Kerrn v. Schilden, dicht neben dem 
Palais Louis Ferdinand.“ 

„Ich werde nicht verfehlen. Sie können ſich 
denken, wie ſehr mich die Beendigung unſerer 
Kusſprache intereſſirt.“ 

„Run ja — kann es mir beinahe denken. Und 
deshalb brauche ich Ihnen wohl nicht erſt abſolute 
Derſchwiegenheit anzuempfehlen. Uebrigens und 
für alle Fälle: wo liegt Ihre Wohnung?“ 

„Ich bin am Ziele“, erwiderte Charles, ftehen 
bleibend. „das Haus iſt erkennbar an dem 
Relief über der Thür mit der eingemeißelten 
Unterſchrift „Aux quatre Philemons“. Das 
follen nämlich die vier Haimonskinder jein, und 
ehemals zierte das Relief ein Kaus in der 
Brüderſtraße, von der die Tradition behauptet, 
ihr Name datire daher. das Kaus wurde 
niedergeriſſen, und mein braver Wirth kaufte 
die Steintafel. Gerade über dem Rofje Banard 
liegt mein Wohnzimmer.“ 

„werde mirs merken“, ſagte der Baron Bardagne. 
„Und ſagen Sie — noch eins: wollen Sie in der 
That in ruſſiſche Dienfte treten? Mir iſt. als 
hörte ich Sie vorhin in der Geſellſchaft davon 
ſprechen.“ 

„Ich ſuche allerdings eine Beſchäftigung, und 
der Collegienrath v. Kotzebue wollte ſich beim 
| Grafen Panin für mich verwenden — aber ich 
weiß noch nicht, ob ich Glück haben werde.“ 
|  Gardagne drückte die Hand des jungen Mannes. 
!  „Mebereilen Sie ſich nicht, Dicomte. Es ſteht Ge- 
wichtigeres auf dem Spiele als eine Anſtellung 
bei der ruſſiſchen Geſandtſchaft. Zu Schreiber ⸗ 
dienſten ſind Sie zu gut und — zu verwöhnt. 
Auf Wiederſehen morgen!“ 

Er ſchlug ſeinen Mantelkragen empor, 
eh 580 es wirklich zu ſchneien begonnen, 
er 
naſſen Flocken gradeswegs in das Geſicht. 


3. 
„Du willſt noch ausfahren, Charlotte?“ fragte 
der Oberſt. 
„Ich bleibe nicht lange, Axel.“ 
„Darf ich fragen, wohin?“ 


denn 
und 


Jedermann aus 


Handels- und Gewerbekammer 


der vor 


„Alſo wann kann ich Sie morgen ſprechen, 
; augen; hat fie nicht einen Gärtner geheirathet — 
„Um die Mittagszeit habe ich ein Rendezvous. 


klagt wenigſtens nicht. 


ind trieb dem raſch Ausſchreitenden die 


Der Kaiſer als Kiſtoriker. 

Berlin, 31. Juli. Nach einer Meldung des 
„Mancheſter Guardian“ iſt der Kaiſer mit der 
Abfafjung einer hiſtoriſchen Abhandlung über die 
Erſtürmung der Takuforts beſchäftigt. Die erſte Auf- 
lage, welche 250 Seiten umfaſſen ſoll, iſt nur für den 
Privatgebrauch von regierenden Zürften, Miniſtern 
und ſolchen Commandeuren beſtimmt, weiche an 
der Action Theil genommen haben. Die ſpätere 
Auflage ſoll von Buchhändlern vertrieben werden. 


Mit der Geheimhaltung des Zolltarifs 

hat die Reichsregierung Unglück gehabt. Abge- 
ſehen von dem Derkauf eines Exemplars des 
Entwurfs an eine engliſche Zeitung wird jetzt 
auch der volle Wortlaut des ſoeben veröffent- 
lichten Gutachtens in dem Jahresbericht der 
in Würzburg 
bekannt. 5 

Wenn auch in dieſem Bericht über die Höhe 
der in den vorläufigen Entwurf eingeſetzten 
einzelnen Zollſätze keine Mittheilungen gemacht 
werden, ſo enthält das Gutachten doch aus dem 
ſonſtigen Inhalt dieſes Entwurfs und vor allem aus 
der Deifentlichkeit auch jetzt noch ängſtlich 
ehüteten Begründung zu dem jetzt ver; 
öffentlichten Entwurf doch des Intereſſanten genug. 
Aus dem Entwurf geht hervor, daß die Regie- 
rung in der That die Aufſtellung eines Doppel- 
tarifs für die wichtigſten Getreidearten ſchon in 
dem vorläufigen Enkwurf in derſelben Form, 
wie er jet als $ 1 in den Text des 3olltarif- 
geſetzes aufgenommen iſt, beabſichtigt hatte. Die 
bekannte, noch vor wenigen Wochen in den 
„Berl. N. Nachr.“ verbreitete DBerfion, daß der 
Doppeltarif fallen gelaſſen worden ſei, charak- 
teriſirt ſich ſomit als eine Irreführung einer 
Clique von ſchutzzöllneriſchen Großinduſtriellen, 
die vermöge ee intimen Beziehungen über den 
Sachverhalt informirt ſein mußten. 

Aus dem Gutachten der Würzburger Handels- 
hammer iſt ferner erſichtlich, daß ſchon der vor- 
läufige Entwurf ganz allgemein die Einführung 
einer Verzinſung der Zollcredite beab- 
zichtigte. Die Motive zu dem Entwurf enthalten 
aber, wie die Kammer hervorhebt, ſelbſt hier- 
gegen gewichtige Bedenken. Trotzdem hat man 
aber nach dem Muſter der Begründ ing der 


B Wagrenhausſteuer ſich über die 2 
denken hinweggeſetzt. Auch ſonſt das 
Gutachten der Kammer Andeutungen, 


man auf die Art der Begründung der einzelnen 
Beſtimmungen des neuen Zolltarifs mit Recht ge- 
ſpannt ſein darf. 

Die Holzölle des Tariſentwurfs. 

Die Zollſätze für hartes und weiches Hol; ver- 
ſchieden hoch zu bemeſſen, wie man früher be- 
abſichtigt hatte, hat man aufgegeben. Bei der 
daneben zuläſſigen Verzollung nach dem Raum- 
inhalt gelangen allerdings verſchiedene Sätze zur 
Erhebung. Das Berhältnip zwiſchen dem 3oll auf 
meiches und dem auf hartes Holz foll für rohes 
Kol; 2:3, für beſchlagenes 3: 4, für geſägtes 
ebenfalls 3: 4 betragen. Es iſt anzunehmen, 


„Zu der armen perſon, der Antoinette, meiner 
früheren Zofe —“ 
„Ah — ich weiß! Der hübſchen mit den Kirſchen⸗ 


in Tempelhof oder —“ 

„In Pankow. Ja, einen Gärtner, einen häß⸗ 
lichen Mann. Mir iſt die Leidenſchaft des Mädchens 
immer unbegreiflich geweſen. Uebrigens diente 
er auch einmal bei uns; wir hatten ihn von den 
Tarrachs auf Uelſt übernommen —“ 

„Ich entſinne mich“, ſagte der Oberſt und 
nahm ſeinen Marſch durch das Zimmer wieder 
auf. „der diche Wilm hieß er — — alſo in 
Pankow hat er ſich niedergelaſſen? ..“ 

Die Baronin überlegte einen Augenblick, ob 
ſie die Wahrheit ſagen ſollte. Es ſchien ihr 
zweckmäßiger als eine Lüge, vor der ſie ſich nicht 
geſcheut hätte. 

So nickte ſie denn. 

„Er hatte eine Gartenwirthſchaft mit ſeiner 
Blumenhandlung verbunden“, entgegnete fie; 
„da draußen in Pankow giebt es viele 
Sommerlokale für das kleine Bolk — und 
follen ganz gute Geſchäfte machen. der Mombert 
\ Wenn nur die arme 
Toinette geſund wäre! Aber nach der Geburt 
ihres Zweiten leidet ſie an der zehrenden 
Sucht Se. ; 

„Schicken wir ihr einmal den Keym heraus —“ 


„Ich habe ſelbſt een mit dem Medikus ge- 


ſprochen, Axel“, erwiderte Charlotte unter leichtem 
Erröthen. „Es ift da nicht viel zu machen. Gute 
Ernährung iſt die Kauptſache — und fo ſorge ich 
Kan ein wenig für das bedauernswerthe Ge- 
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Der Oberſt küßte feiner Frau die Fand. 

„Mon ange“, fagte er zärtlich; „wo du hin- 
kommſt, hinterläſſeſt du Spuren des Segens. Es 
iſt lieb von dir, daß du dich der Armuth und 
der Ger ze annimmſt. Uebrigens, beſte Charlotte, 
vergiß nicht, daß wir um vier Uhr aufbrechen 
„ — doch da wirſt du längſtens zurück 
e n — / 

„Längſtens“, wiederholte die Baronin und er- 
hob ſich, denn der Kammerdiener war ein- 
getreten und meldete der Wagen ſei vorgefahren. 
Zu gleicher Zeit erſchien auch die Zofe mit Hut 
und Mantelet ihrer Herrin und einem Korbe, 
in dem ſich Büchſen mit Eingemachtem, Zlafchen 
mit Fruchtſaft und dergleichen mehr befanden. 


Die Baronin erklärte ſich einverſtanden und der 


Korb wurde in den Wagen geſchafft. 
Bevor Charlotte einſtieg, winkte fie noch- 
mals zu den Fenftern hinauf. Sie wußte, hinter 


onrier. 


dem Volke. 


| 


Unzwei 


in Greifswald⸗Grimmen, die Agrarier mit un- 
verhüllten Fahnen in den Wahlkampf gezogen 
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daß dieſe Differenzierung dem Gewichts- bezw. 
Werthunterſchiede annäfernb entſpricht. Wo 
Meinungsverſchiedenheiten mit der Zollbehörde 
über die Qualität des Kolzes zu erwarten find, 
hat der Holzjimporteur alſo den Ausweg, die 
Derzollung nach dem Gewichte vornehmen zu 
laſſen. Allerdings dürfte ihm zuweilen eine 
ſoiche Abfertigung aus anderen kaufmänniſchen 
oder techniſchen Gründen als nicht wünſchens⸗ 
werth erſcheinen. 

Was die Höhe der Zollſätze betrifft, jo iſt 
hauptſächlich den Wünſchen der Sägemüller 
entſprochen worden: der Zoll auf rohes Kol; 
(0,20 Mk. pro D.-Ctr.) ſoll beibehalten werden; 
dagegen ſollen die Zölle auf beſchlagene (bisher 
autonom 0,40, vertragsmäßi 9.30 Mk.) und 
efägte (bisher 1.00 bez. 0,80 Mk.) Waare auf 
„50 und 1,25 Mk, erhöht werden. Der Zweck 
dieſer Zollerhöhungen iſt offenbar die Steigerung 
der Rentabilität der deutſchen Sägewerke; er 
dürfte nur vorübergehend erreicht werden, da 
die Höhe der Zollſätze bald mehr Kapital in die 
Branche lochen wird, wodurch vorausſichtlich 
eine ſchädliche Ueberproduction hervorgerufen 
werden würde. Unter den durch die Zölle be- 
nachtheiligten Kolzconſumenten find namentlich 
die Bauunternehmer zu nennen. Neben der 
Erhöhung der Holzölle fteht der Entwurf noch 
die Einführung von Backſteinzöllen vor, treffliche 
Mittel zur Derſchlimmerung der Wohnungsnoth. 
Eine neue Illuſtration des Satzes, daß Gchuh- 
zölle der Socialreform feindlich ſind! 

Im Derein mit hohen Getreide- und Zleiſch⸗ 
zöllen find die Erhöhungen der Holzölle wie be- 
rechnet auf die Vereitelung neuer Handels- 
verträge mit b und Deſterreich-Ungarn, 
zu deren Hauptausfuhrartikeln geſchlagenes beim. 
gefägtes Hol gehört. Sie müſſen von allen 
Freunden neuer Handelsverträge ebenfo ent- 
ſchieden bekämpft werden wie die Erhöhung der 
Getreidezölle. 


— — 


Die Nachwahl in Memel. 

Der Sieg des Littauers Matſchull iſt, wie es 
ſcheint, auch dadurch zu Stande gekommen, daß 
ein Theil der freiſinnigen Wähler ſich der Wahl 
enthalten hat. Ueber das Borgehen der Eonfer- 
vativen wird der „Lib. Corr.“ geſchrieben: 


„wenn. 


wären. Das ihaten fie jedoch nicht. Die ſtolze 
confervative Partei, die den Wahlkreis faſt un- 
unterbrochen beſeſſen hatte, und der Bund der 


Landwirthe ſahen ſich nach einem Auswege um. 


Die Littauer hatten bei der Wahl 1898 gezeigt, 
daß fie eine Macht im Wahlkreiſe bilden. 
mit der gerechnet werden mußte. Es gelang 
den Eonfervativen, die Führer der Littauer 
für einen gemeinſamen Candidaten zu ge⸗ 
winnen. Ein Candidat mit einem littauiſchen 
Namen, der auch einige Sätze in littauiſcher 
Sprache vorzutragen vermochte, war bald ge- 


RETTET AAo TTV 
dieſen Fenftern ſtand ihr Gatte, um ihr zuzu⸗ 
nicken. Und fie mußte den Gruß lächelnd er- 
widern, obſchon ihr nicht fröhlich zu Muth war. 
Mit leichtem Seufzer ſank fie in die Kiſſen zu- 
rück. Großer Gott, welches eben! Welche ewige 
Komödie! Und follte denn niemals der Vorhang 
fallen? — Za, fie wollte es. Sie wollte nicht 
weiter lügen, nicht weiter heucheln. Sie wollte 
die Wahrheit ſagen, und das ſollte Charles heute 
erfahren 5 

Nach dem häßlichen Schneewetter in der Nacht 
hatte der Morgen ſich aufgehellt. Von Zeit 
zu Zeit blinkte ſogar ein Sonnenſtrahl durch 
das Gewölm am Himmel und vergoldete 
die Kuppel des neuen Domes. der Wagen 
fuhr raſch über den Schloßplatz und die 
Lange Brücke durch die alte St. Georgen- 
Vorſtadt, wo ſchon unter Friedrich dem Großen 
Carli v. Gotard feine herrlichen Colonnaden 
anftatt des alten Feſtungsthores errichtet hatte. 
Die Baronin ſchaute mit müdem Auge aus dem 
Fenfter in das bunte Bolkstreiben hinein, das 
ſich an der Königsbrücke entwickelte. Auf dem 
Paradeplatze der Regimenter Thüna und Born- 
ſtädt ſpielte ein Schwarm Kinder zwiſchen den 
Regenlachen. Dann ging es die breite und 
prächtige Lindenallee hinab, die nach Schönhauſen 
und Pankow führt, vorüber an der königlichen 
Meierei und der Doigt'ſchen Maulbeerplantage 
und den letzten Plantagen, die an die ehemaligen 
Feſtungswerke Berlins erinnerten . . 

In Pankow waren ſeit zwanzig Jahren ganze 
Reihen neuer Landhäuſer aus der Erde ge- 
wachſen. die meiſten ſtanden noch leer; die 
Jalouſien waren geſchloſſen; die vornehmere 
Kaufmanns welt fiedelte erſt in ihre Billeggiaturen 
über, wenn die Tage wärmer wurden. Die Straßen 
waren wenig belebt — und das ſchien der 
Baronin recht zu ſein. Sie ſpähte eifrig umher. 
Ein Bauer zog mit einem Gemüſewagen zur 
Stadt; ein paar Weiber mit Kiepen auf dem 
Rücken brachten Eier zu Markte 

der Wagen hielt vor dem Eingange eines 
großen Gartens, den ein Zaun aus Weiden ⸗ 
geflecht umgab. Ueber der Thür befand ſich ein 
Schild mit der Inſchrift: 5 Mombert, 
Kunſt- und Landſchaftsgärtner, Kaffeewirthſchaft“. 
Doch die Kaffeewirthſchaft ſchien noch nicht er · 
öffnet zu fein. der Platz unter den Aaftanien, 
auf dem fonft Stühle und Tiſche ſtanden, war 
noch frei. Aber dahinter, in der Gärtnerei, 
wurde eile gearbeitet. Ein paar Frauen 
gruben die Erde um; ein dicker Mann ftand 
neben ihnen und gab Anweiſungen. (FJortſ. f.) 


elhaft wäre der Aus de W 


funden und nun erfolgte eine beifpiellofe Be- 
arbeitung der im allgemeinen nichtagrariſchen 
Littauer. Herr Matſchull, der über ſein politiſches 
und ſonſtiges 7 ein Wort zu verlieren 
nicht über ſich zu bringen vermochte, wurde von 
den littauiſchen Zeitungen, Hednern und ZFlug- 
blättern hingeſtellt als ein Mann, der die 
littauiſchen Intereſſen im Reichstage zu vertreten 
bereit wäre. Herr Matſchull, ei es beiſpiels⸗ 
weiſe in einem Flugblatt, wird ſeinen Einfluß 
dahin geltend machen, daß die littauiſche 
Sprache im Schulunterricht mehr als bisher 
berückſichtigt werde. der Reichstag iſt zwar 
nicht das Forum für den Schulunterricht; für die 
Littauer war es aber das richtige Agitations- 
mittel. Herr Matſchull, hieß es weiter, iſt für 
eine mäßige Erhöhung der Zölle, er iſt aber auch 
für den Handelsvertrag 1 Da- 
durch wurden die Littauer beſchwichtlgt und fie 
wählten den Conſervativen Matſchull, der ſich 
weigerte, Farbe zu bekennen, und zu geftehen, 
Mitglied des Bundes der Landwirthe zu fein. 
Erſt kurz vor dem ri latzte einer feiner 
Agenten in einer kleinen n mit der 
Wahrheit heraus: „Jawohl, Herr Matſchull ift 
Mitglied des Bundes der Landwirthe.“ 


Ein Zwiſchenfall in Cartagena. 


Nah einer Meldung der „Frankf. Zeitung“ 
ſollen ſich Poliziſten der ſüdamerikaniſchen 
Republik Columbien eine VBeſchimpfung der 
de ulſchen Flagge auf dem Hamburger Dampfer 
„Alleghany“ haben zu Schulden kommen laſſen. 

Der Capitän des Hamburg-Amerika-Dampfers 
„Klleghany“ meldet, daß fein Schiff trotz feiner 
Proteſte im columbiſchen Hafen Cartagena durch 
die Behörden zwölf Stunden zurückgehalten und 
unterfucht worden fei nach dem von der Regie 
rung verfolgten Secretär des General Uribe, 
Namens Abel Murillo. Als Murillo gefunden 
wurde, ergriff er die deutſche Flagge, wickelte ſich 
darin ein und rief: „Ich bin unter dem Schutz 
der deutſchen Flagge. Ihr habt kein Recht, mich 
zu verhaften.“ Trotzdem wurde er verhaftet und an 
Land gebracht. Der deutſche Conſul, der columbiſcher 
Herkunft iſt, befahl dem Capitän, den columbiſchen 
Beamten freie Hand zu laſſen und drohte, jeden ein- 
zuſperren, der Murillo beiſtände. Als der 
Polizeichef äußerte, er werde nöthigenfalls Ge- 
walt gebrauchen, ließ der Capitän die deutſche 
Flagge über die Zugangsbrücke ausbreiten, fo 
daß die Beamten darauf treten mußten, wenn 
ſie Murillo verhafteten. Der Polizeichef ſagte, er 
kümmere ſich nicht darum, und befahl den Be- 
amten, an Bord zu gehen. Die Thür der Cabine 
wurde erbrochen, und ein heftiger Wortſtreit 
zwiſchen Conſul, Capitän und Polizeichef folgte. 
Die Behörden weigerten ſich, die Papiere des 
Dampfers auszuferligen, bevor Murillö in ihren 
Händen fei. Der Capitän iſt ein britiſcher Unter- 
than Namens Lowe. 

Hierzu wird dem „Berl. Tagebl.“ aus Newnork 
noch telegraphirt: 

Ueber den Vorfall in Columbien machte weder 
der Capitän des Hamburger Dampfers„Alleghann“, 
noch die Vertreter der Kamburg-Amerika-Linie 
dem deutſchen Generalconful in Newnork Mit- 
theilung. Die Angelegenheit Kann daher nicht 
der deutſchen Botihaft in Waſhington unter ⸗ 
breitet werden. der Geſchäftsführer der Kam- 
burg-Amerika-Linie in Newyork, Boas, hat über 
die Angelegenheit ein Telegramm nach Kamburg 
geſandt und es dem General-Director überlaſſen, 
der deutſchen Regierung den Fall zu unterbreiten. 

Die ganze Angelegenheit bedarf jedenfalls 
noch ſehr der Aufklärung. 


. Lürmfcenen in der belgiſchen Deputirtienhammer. 

Brüſſel, 30. Juli. In der Repräſentanten. 
hammer beantragte heute der Liberale Bunl 
wegen ſchwacher Beſetzung des Haufes Vertagung 
bis Donnerstag. Als der Präſident es ablehnte, 
über den Antrag abſtimmen zu laſſen, proteſtirten 
die Anweſenden dagegen durch Lärmen und 
Klappern mit den Pültdeckeln, jo daß der Prä- 
fident und die Redner unverſtändlich blieben. Die 
Socialiſten ſtimmten die Arbeitermarſeillaiſe an 
und die Linke begleitete dieſen Geſang durch 
Schlagen auf die Pultdeckel. 

die Cärmſcenen werden wohl noch ein 
Nachſpiel haben. Die Socialiſten ſetzten auch im 
weiteren Verlaufe der Sitzung ihren ruhe- 


ſich geſtern Nachmittag an Land. In der Com- 


ein Theil der aus Südafrika zurückgekehrten 
Unteroffiziere und Mannſchaften ſich über die 
Vorenthaltung ihres Soldes beklagt und die 
Nichttheilnahme an der Denkmünzen-Bertheilung 
begründet, iſt jetzt in ſeinem Wortlaut bekannt 
eworden. die Kundgebung, die ſowohl auf die 
andlungsweiſe des engliſchen Kriegsminiſteriums 
wie auf die Subordination im engliſchen Heere 
ein eigenthümliches Licht wirft, lautet: 

„An Seine Majeſtät König Eduard, Marl- 
borough Houſe, Pall mall. Wir unterzeichneten 
Unteroffiiere und Mannſchaften von Euerer 
Majeftät Heer wünſchen zu Euerer Majeſtät 
Kenntniß zu bringen die mangelhafte Art, in der 
wir unſeren Sold erhalten. Wir haben Befehl 
erhalten, vor Euerer Majeftät zu erſcheinen, um 
Medaillen zu erhalten. Wir verſichern zwar 
Eure Majeſtät unſerer unerſchütterlichen Treue 
zu Euch und dem Vaterland, und wir er- 
klären mit Stolz, daß wir bereit find, 
wieder in den Kampf zu ziehen, wenn es nöthig 
wird; aber wir weigern uns durchaus vor Euerer 
Majeſtät zu paradiren, um fünf Schilling Silber- 
werth in Geſtalt einer Medaille zu erhalten. Wir 
weigern uns, auf einem Feſteſſen uns mit 
Leckereien und Champagner regaliren zu laſſen, 
während unſere Kinder und Frauen darben aus 
Mangel an demjenigen Geld, das wir mit Ehren 
erworben auf dem Schlachtfelde für die Ehre der 
Krone und des Reiches. Wir bitten Ew. Majeftät 
zu bedenken, daß unter uns alte Diener von 
Euch und Eurer hohen Mutter ſind, und jeder 
83 lange Dienſtzeit hinter ſich. Wir haben dieſen 

chritt ſchweren Kerzens gethan, aber wir ſind 
dazu gezwungen worden durch das Gebot der 
Selbſterhaltung. Wir wiſſen, daß unſer ein 
Kriegsgericht wartet, aber wir ſind zu dieſem 
Schritt getrieben durch die ſkandalöſe Art, mit 
der uns das Kriegsminiſterium behandelt.“ 

* 


London, 31. Juli. (Tel.) Der Vorſitzende der 
Entiſchädigungs⸗Commiſſion verkündigte geftern 
die Entſcheidung bezüglich der Angefiellten der 
niederländiſchen ſüdafrihaniſchen Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft. die Angeſtellten ſeien, wie durch 
Thatſachen erwieſen iſt, nicht neutral geblieben. 
Jeder von ihnen, der Anſpruch auf eine Ent- 
ſchädigung erhebe, müſſe daher nachweiſen, daß 
er pojitive Schritte zur Wahrung feiner Neutralität 
gethan habe. 


In der chineſiſchen Abwicklung 


iſt ein weiterer Fortfchritt zu verzeichnen laut 
nachſtehender Drahtmeldung: 

Peking, 31. Juli. (Tel.) Ein Edict des Kaiſers 
von China über die Reorganiſation des Aus- 
wärtigen Amtes iſt hier eingetroffen, welches 
die fremden Geſandten befriedigte, da es den 
Friedensbedingungen bez. dieſes Punktes völlig 
gerecht wird. Das Auswärtige Amt erhält fortan 
den Vorrang vor ſechs Kemtern, welche früher 
einen höheren Rang als dieſes einnahmen. Die 
Geſandten follen in der Halle empfangen werden, 
welche bisher nur die nahen Verwandten des 


Kaiſers betreten durften. 


Andererſeits werden dem Reuter'ſchen Bureau 


zufolge die Maßregeln bezüglich der Beſtrafung 


der Urheber der Unruhen allgemein als unge: 
nügend angeſehen. 

Die „Times“ meldet aus Peking: Die Chineſen 
warten geſpannt die Wirkung der tibetaniſchen 
Geſandtiſchaft nach Petersburg ab. Sie erkennen, 
daß dies Ränkefpiel mit einer Macht, welche 
nominell China untergeben iſt, den Zweck hat, 
die ruſſiſche diplomatiſche Action zu ſtärken und 
ihre Macht der Ueberredung zu erhöhen, wenn 
die mandſchuriſche Frage wieder aufgerollt wird, 
was in Kürze geſchehen wird. 

Der Truppentransportdampfer „Kiautſchou“ 
hat am 29. Juli Aden paſſirt. 


Graf Walderſee in Algier. 
Algier, 31. Juli. (Tel.) Graf Walderſee begab 


mandantur ftellte der ftellvertretende comman- 
dirende General das Offtziercorps vor. Walderſee 
hielt eine Anſprache, dankte für den guten Em- 
pfang und wies auf ſeine guten Beziehungen zu 
dem franzöſiſchen Expeditionscorps in China hin. 

Bei der Landung wurde Graf Walderſee von 
einer Ehrenwache empfangen, welche aus Marine- 
ſoldaten und Zuaven zuſammengeſetzt war, eine 
weitere Ehrenwache hatte vor der Commandantur 
Aufftellung genommen, wo, wie bereits gemeldet, 
Vorſtellung des Offiziercorps ſtattfand. Später 
beſichtigte Graf Walderſee die Umgebung der 
Stadt und beſuchte ſodann den erkrankten deut- 
ſchen Generalconſul Dr. v. Tiſchendorf, welcher 
auf Einladung des Feldmarſchalls die Heimreiſe 
auf der „Gera“ antreten wird. Die deutſchen 
Offigiere und Mannſchaften erregten an Land 
allgemeines Auffehen. Die „Gera“ verläßt heute 
den hieſigen Hafen und trifft bereits am 7. Auguſt 
in Cuxhaven ein. 

Algier, 30. Juli. der Mitarbeiter eines 
hieſigen Journals hatte geſtern eine Unterredung 
mit dem Grafen Walderſee, welcher ihm ſagte, 
er habe die Stadt Algier auf Anregung des 
jetzigen Generals und früheren Oberſten der 
Zuaven, Guilled, beſucht, mit welchem er ſtets die 
beſten Beziehungen unterhalten habe. Walderſee 
fügte hinzu, daß das Verhältniß zwiſchen den 
deutſchen und franzöſiſchen Soldaten immer ein 
angenehmes und vortreffliches geweſen ſei. Er er; 
zählte, er verdanke ſeine Rettung aus dem Palaſt⸗ 
brande einem franzöſiſchen Soldaten, der ihn 
auf ſeinem Rücken zum Fenfter trug und ihm 
aus dem Fenſter hinaushalf. Bezüglich der 
gegenwärtigen Lage in China erklärte Graf 
Walderſee, er glaube, daß man der Stimmung 
der Bevölkerung Pekings, welche von derjenigen 
des ganzen übrigen Reiches gänzlich verſchieden 
fei, heine zu große Bedeutung beimeſſen dürfe, 
und daß ſetzt die Wiederherſtellung der Ruhe 
in China wieder geſichert ſei. 

Ein Mitarbeiter des hieſigen Blattes „Le Jour- 
nal“ befragte den Feidmarſchall über den 
Eindruck, den algier auf ihn gemacht habe. 
Walderſee rühmte die Lage von Algier und ſchil⸗ 
derte, wie ſehr er über den ihm bereiteten Em- 
pfang erfreut ſei, namentlich ſei er dem General 
Servier für die Aufmerkſamhkeit dankbar, daß 
er eine aus Marinetruppen und Zuaven jufammen- 
geſetzte Ehrencompagnie bei der Landung be- 


ſtörenden Lärm fort, jo daß die Redner, darunter 
auch der Miniſter Liebaert, gänzlich unverftänd- 
lich blieben und die Sitzung unter andauerndem 
Lärm geſchloſſen werden mußte. Auf Anſuchen 
des Vorſitzenden der Repräſentantenkammer 
veranlaßte ſodann der Juſtizminiſter aus Anlaß 
der ſtürmiſchen Vormittagsſitzung ein Einſchreiten 
des Gerichts. Kurz nach Schluß der Sitzung er- 
ſchien im Kammergebäude der Staatsanwalt und 
nahm dort die Klagen des Vorſitzenden gegen die 
Socialiſten Turnemont und van Langendonck 
entgegen, welche wegen Drohungen und Be- 
leidigungen verfolgt werden follen. Nach Schlußz 
der Vormittagsſitzung hielten die Mitglieder der 
Rechten eine Sitzung ab, in welcher beſchloſſen 
wurde, zur Verhütung weiterer Unzuträglich⸗ 
keiten Anträge zum Kammerreglement zu ſtellen. 


Die Lage in Albanien 
ſäßt noch immer zu wünſchen übrig. Wie amtlich 
aus Priſchtina gemeldet wird, vertrieben 
Arnauten gewaltſam den Bataillonscomman- 
danten Adjem Paſcha, der im Sinne der Zuſage 
des Sultans an den ruſſiſchen Botſchafter in 
Konſtantinopel, Sinowjew, an Stelle des bis- 
herigen abgeſetzten Mutefjarifs Dlemal Ben mit 
der Leitung der Geſchäfte eines Muteffarifs be- 
traut war. Darauf übernahm der abgejette 
Muteffarif wieder die Amtsgewalt. 


Vom Boerenkriege. 

Eine depeſche des Generals Kitchener aus 
Pretoria vom 29. Juli beſagt: Seit dem Bericht 
von den verſchiedenen Truppenkörpern vom 
22. Juli wurden 49 Boeren theils getödtet, theils 
verwundet, 303 wurden gefangen genommen, 
205 Wagen, 2700 Pferde und Borräthe wurden 
erbeutet. General Gilbert Hamilton überraſchte 
Potgieters Lager in der Nähe von Wolmarans 
und erbeutete alle dort befindlichen Magen; 
21 Boeren wurden getödtet. — General Bruce 
Hamilton berichtet, daß er Nnburghs Commando 
in der Nähe von Daſſtesport überraſchte und 
234 Boeren gefangen nahm, darunter Muburgh 
ſelbſt, der gefährlich verwundet wurde. 

geber ein weiteres für die Engländer erfolg; 
reiches Gefecht wird heute vom Sbercommando 
berichtet wie 1 f 
London, 31. Juli. (Tel.) Klichener ielegraphirt 


1 


naheſtehenden Seite mitgetheilt, die Angriffe 
Giefiger Blätter gegen die türkifche Regierung 
aus Anlaß der angeblichen Pfändung türkiſcher 
Kriegsſchiſſe in Kiel habe in den maßgebenden 
türkiſchen Kreiſen große Erbitterung hervor- 
gerufen. der Marineminiſter werde deshalb 
künftig keine Schiffsbeſtellung und Lieferung für 
die Marine mehr nach Deutſchland vergeben. 
Deutſches Reich. 

Berlin, 30. Zuli. der Kaiſer beförderte 
ſämmtliche im Vorjahre in der Geſandtſchaft zu 
Peking eingeſchloſſen geweſenen Mannſchaften 
zu Unteroffizieren, auch die inzwiſchen zur Re- 
ſerve übergetretenen. 

* Berlin, 30. Juli. Der Kaiſer ließ anläßlich 
der Wiederkehr des Sterbetages des Fürſten 
Bismarck einen Lorbeerkranz mit weißer 
Schleife, auf welcher ſich der kaiſerliche Namens- 
zug nebſt Krone befinden, in der Gruftkapelle in 
Friedrichsruh niederlegen. Bon Freunden und 
Verehrern des verewigten Fürften find zahlreiche 
Kränze gefandt worden. 

Berlin, 31. Juli. Der frühere Cultus miniſter 
Dr. Voſſe ift heute Mittag geſtorben. 

Dr. Robert Boſſe war am 12. Juli 1832 in 
Quedlinburg geboren, ſtudirte die Rechte, trat in 
wurde 1876 
Cultus- und 
berufen. 


den 


preußiſchen Juſtizdienſt, 
als 


vortragender Rath ins 
ſpäter ins Staatsminiſterium 
1889 wurde Boſſe Unterſtaatsſecretär im 
Reichsamt des Innern. 1891 zum Staatsſecretär 
des Reichsjuſtizamtes ernannt, wurde ihm 1892 
das preußiſche Cultusminiſterium übertragen, aus 
welcher Stellung er 1899 auf ſeinen Antrag 
wegen feiner leidenden Geſundheit ausſchied. Seit 
mehreren Tagen war dr. Boffes Zuſtand be- 
kanntlich höchſt bedenklich. 

— die Errichtung eines nationalen Marine - 
denkmals in Berlin für die untergegangenen 
und gefallenen Beſatzungen preußiſcher und 
deutſcher Kriegsſchiffe wird zur Zeit geplant. 
dem Comité, welches bereits einen Aufruf 
erläßt, gehören u. a. mehrere ehemalige Marine: 
offiziere an. 

— Als Neichstagscandidat für Potsdam-Oſt- 
havelland wurde in einer Gonferen; der jocial- 
demokratiſchen Bertrauensmänner Rechtsanwalt 
Karl Liebknecht, Sohn des verſtorbenen Partei- 
führers Wilhelm Liebknecht, proclamirt. 

[Neue Ordensdecoration für Walderſee.] 
Ueber eine neue Ordensdecoration wird dem 
„Berl. Tabl.“ geſchrieben: Große Aufmerkiam- 
keit erregte der Schauͤkaſten der königl. Hof 
juweliere J. Godet u. Sohn, Friedrichſtraße 167, 
in welchem eine neue Ordensdecoration ausge- 
ſtellt war, die anſcheinend von dem Kaiſer dem 
heimkehrenden Jeldmarſchall Grafen v. Walderſee 
zugedacht iſt. Es iſt dies das Großkreuz des 
königl. Kronenordens, beſtehend in einem großzen 


achtſpitzigen blauen Emaillehreuy, in deſſen vier 


aus 1 : General Walther Kitchener wurde J orderte. Algier habe ihm To gut gefallen, daß 

in ein Gefe it Biljoen verwickelt. Das 19. er wahrſcheinlich im nächſten Winter dort hin⸗ 

bezw. das 18. Hufaren - Regiment erbeutete ein 5 kommen werde. 

Pompongeſchütz und 20 Wagen, 32 Boeren | 3 

wurden gefangen genommen und 5 verwundet. Türkiſche Verſtimmung. 

5 Mann von den 19. Huſaren wurden verwundet. "Berlin, 31. Juli. dem „Kleinen Journal“ 
Der Brief an den König Eduard, in welchem] wird von einer dem türkiſchen Marineminiſterium 


Ecken ein römiſches W II mit der Krone und in 
deſſen Mitte ſich die Deviſe: „Gott mit uns“ be- 
findet. dieſes Kreuz wird an einem blauen 
Bande um den Kals getragen und gehört dazu 
ein goldener Stern, auf der linken Bruſt zu 
tragen, welcher beinahe ebenſo ausſieht, wie der 
Stern des Großkreuzes des Rothen Adlerordens, 
nur mit dem Unterſchiede, daß der Stern des 
königl. Kronenordens die oben bezeichnete Deviſe 
enthält. 

* [&onjervative gegen die Brodzollerhöhung.] 
Gegen die Erhöhung der Getreidezölle hat der 
Gewerbeverein des Plauenſchen Grundes in deuben 
bei Dresden einſtimmig eine Reſolution ange- 
nommen. Die Mitglieder des Gewerbevereins 
zählen in ihrer Mehrzahl zur conſervativen Partei. 
In der Discuſſion Hape: fih der Vorſitzende des 
conſervativen Wahlausſchuſſes bei der letzten 
Landtagswahl, Fabrikdirector Grützner, ebenſo 
wie der conſervative Vorſitzende des Verbandes 
der evangeliſchen Arbeitervereine im Plauenſchen 
Grunde den Ausführungen des Referenten gegen 
die drohende Getreidezollerhöhung an und empfahl 
eine geharniſchte Reſolution, die auch den beiden 
Abgeordneten des Kreiſes zur Kenntnißnahme 
zugehen ſoll. 

„Zur Stichwahl in Duisburg-Mülheim] Die 
Bertrauensmänner-Berfammlung der jocialdemo- 
kratiſchen Partei beſchloß, wie dem „Berl. Tagebl.“ 
depeſchirt wird, für die Stichwahl in Duisburg- 
Mütheim-Ruhrort Stimmenthaltung. Der „Vor- 
wärts“ hatte darauf aufmerkſam gemacht, daß 
der Hamburger Parteitag 1897 über die Stich- 
wahltaktik verſchiedene Grundſätze aufgeſtellt hat. 
Darnach tritt die Partei für den Candidaten ein, 
der ſich verpflichtet, im Reichstag einzutreten: 

„Gegen die Einführung neuer oder die Erhöhung 
beſtehender indirecter Steuern und Zölle auf noth⸗ 
wendige Lebens- oder Genußmittel (Bier, Tabak).“ 

Ein weiterer Grundſatz lautet: 

Kommt kein Candidat in Frage, der ſich auf dieſe 
Forderungen verpflichtet, ſo iſt ſtricte Stimmenthaltung 
zu proclamiren. 

Ob die Candidaten zu dieſen Fragen Stellung 
genommen haben, iſt nicht bekannt geworden. 

Swinemünde, 30. Juli. Der von der Aunft- 
mann'ſchen Rhederei gecharterte Dampfer 
„Matador“, der mit Hebungsarbeiten beim 
Dampfer „Titania“ beſchäftigt war, iſt im Kaff 
untergegangen. Die Mannſchaft wurde gerettet 
und durch den Dampfer „Nordſtern“ hier ge- 
landet. 

geipsig, 28. Juli. Zum Zwecke der Bekämpfung 
des Keſinerinnenunweſens iſt dem ſtädtiſchen 
Schankregulativ eine Beſtimmung zugefügt worden, 
die das „Animiren“ zum Trinken in Wirth- 
ſchaften mit weiblicher Bedienung unter Androhung 
von Strafe ſtreng verbietet und ſolchen MWirth- 
ſchaften das Falten einer Weinſtube unterſagt. 

* Aus Eisenach wird den „B. N. N.“ gemeldet: 
„In der am Sonntag hier abgehaltenen Der- 


ſammlung thüringiſcher und ſächſiſcher Groh- 


duftrieller wurde nach dem Borgange der 
pommerſchen Induſtriellen beſchloſſen, bei der 
Reichsregierung und dem Bundesrath wiederholt 
die Zulaſſung und Beſchäftigung ausländiſcher 
Arbeiter in Privatbetrieben zu beantragen.“ 
Frankreich. 


Paris, 31. Juli. Wie die Blätter melden, 
haben in Romillg im Departement Eure aus- 


ſtändige Glasarbeiter den Director ihrer Fabrik 
aus dem Bureau geſchleppt und von ihm unter 
der Drohung, ihn in den glühenden Schmelzofen 
zu werfen, die Zuſage einer Lohnerhöhung er- 
zwungen. N 

Paris, 30. Juli. Auf einen Auslieferungs- 
antrag der deutſchen Regierung verhaftete die 
Sicherheitspolizei den deutſchen Unterthan Curt 
v. Eismanndorſf, welcher unter dem Namen 
Graf v. Uexküll-Gyllenband in Deutihland zahl- 
reiche Schwindeleien verübt hat. 


England. 


London, 30. Juli. Bei einer im Unterhauſe 
von John Redmond an die Regierung gerichteten 
Anfrage hinſichtlich des iriſchen Lord⸗Oberrichters 
rief das nationaliſtiſche Mitglied Oshee: „Wie 
lange ſoll dieſe Schurkerei in der ZJuſtiz noch 
geduldet werden?“ Der Sprecher forderte ihn 
fofort auf, dieſen beleidigenden Ausdruck zurück ⸗ 
zunehmen. Oshee verweigerte es, und der Miniſter 
Balfour beantragte, Oshee von der Sitzung aus- 
zuſchließen. Balfours Antrag wurde mit 258 
gegen 50 Stimmen angenommen und Oshee ver- 
ließ daraufhin das Kaus. 


Italien. 


Neapel, 31. Juli. Nach dem Krankheitsbericht 
oon heute früh hatte Crispi eine ſehr unruhige 
Nacht; der allgemeine Kräftezuſtand hat abge- 
nommen. Die Kerzſchwäche iſt geſtiegen, die 
nervöſe Depreſſion iſt weniger ſtark. 

Amerika. 

n 30. Juli. Die Ausfhuß-Berjamm- 
lung der Stahlarbeiter wurde nach längerer 
Berathung auf morgen vertagt, man ſieht dies 
als einen Beweis für die Unzufriedenheit mit 
den Vorſchlägen des Stahltruſtes an. 


L 7 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 31. Juli. 

Wetterausſichten für Donnerstag, 1. auguſt, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: i 

Veränderlich, wolkig, ziemlich kühl, lebhafte 
Winde, Regenfälle und Gewitter. 

Freitag, 2. Kuguſt: Halbheiter, wärmer, leb- 
hafte Winde. Vielfach Gewitter. 

Sonnabend, 3. Kuguſt: Wolkig, normale 


Wärme, ſchwül. Strichweiſe elektriſche Ent- 
ladungen und Regen. 


* [3u den Kaiſerfeſttagen.] Wie die „Neue 
Freie Preſſe“ aus Petersburg meldet, wird der 
Zar Ende Auguft mit der Kaiſerin nach Kopen 
hagen gehen und von hier aus am 10. September 
zu den Kaiſermanövern bei Danzig eintreffen. 
Sodann kehrt der Zar nach Kopenhagen zurück 
und wird ſich von hier aus mit ſeiner Gemahlin 
dnd en Darmſtädter Hof begeben. 

Offictös wird nun beſtätigt, daß Kaiſer 
Wilhelm mit Kaiſer Nikolaus von Rußzland in 
der Oſtſee eine Zuſammenkunft perſönlichen 
Charakters haben wird. 

Ueber die ſchon erwähnte Unterbringung eines 
großen Theiles des haiferlihen Marſtalles in 
Dirſchau während der Manövertage theilt heute 
die „Virſch. Itg.“ eine dort eingegangene amtliche 
Benachrichtigung des königlichen Ober-Maritall- 
Amtes mit, Inhalts deren „aus Anlaß der dies⸗ 
jährigen Manöver 60 bis 70 Perſonen des könig⸗ 
Marſtalles, ſowie 150 Pferde und 20 Equipagen 
nach Dir ſchau entſandt werden. Die Anweſenheit 


der Marſtall-Abtheilung in Dirſchau wird etwa 


ſechs Tage, vom 15. bis 21. September andauern.“ 
Zur Unterbringung der Pferde, der Equipagen 
und des Perſonals hat das Ober-Marſtall-Amt 
mit den Herren Maurermeiſter Brandt und 
Schützenökonom Hannemann Verträge abge- 
ſchloſſen, wonach Herr Brandt auf feinem Grund- 
ſtück am Stadtgraben Baracken erbaut, in 
welchen ſowohl das Perſonal (60 bis 70 Perſonen) 
als auch 150 Pferde und 20 Equipagen unter- 
gebracht werden ſollen. Baracken und Vorplatz 
werden durch fünf Bogenlampen und 50 Glüh- 
lichtlampen elektriſch beleuchtet. Mit dem 
Barackenbau iſt bereits begonnen und es muß 
derſelbe ſpäteſtens am 10. September zur Be- 
nutzung bereit ſtehen. 


[ Provinzial-Kusſchuß.] Aus der Sitzung des 
Weſtpreußiſchen Provinzial-Ausſchuſſes vom 25. d. 
Mts. wird uns noch mitgetheilt, daß zunächſt der 
Genoſſenſchaft zur Regulirung des Sittno-Kanals 
im Kreiſe Briefen eine Beihilfe von 2000 Mark 
und der Genoſſenſchaft zur Regulirung der Haide⸗ 
8 Bache im Kreiſe Stuhm eine ſolche von 
3000 Mk. bewilligt wurde. Es wurde ferner 
dem weſtpreußiſchen Provinzial Verein für 
Bienenzucht eine Beihilfe von 800 Mk. und dem 
Kreiſe 410 25 für den Ausbau einer Pflaſter⸗ 
ſtraßſe als Zufuhrweg zu der neuen Eijenbahn- 
Halteſtelle bei Michelau eine Prämie von 6 Mk. 
für den laufenden Meter bewilligt. Schließlich 
wurde zur Abänderung der Tarife der Stadtbahn 
Briefen bezüglich der Einführung von Rangir- 
eri F die Genehmigung 
ertheilt. b 

Geſtern nach Schluß der Extraſitzung des Pro- 
vinzial-Landtages trat derſelde wieder zu einer 
kurzen Sitzung zuſammen und beſchloß, betreffs 
der landwirthſchaftlichen Nothſtands vorlage den 
Kerrn Landeshauptmann zu ermächtigen, die 
Beſchlüſſe des Provinzial-Candtages auszuführen, 
insbeſondere die von den Kreis-Kusſchüſſen be- 
antragten darlehen in Höhe von 10 Proc. der 
ftaatsjeitig aus gleichem Anlaß hergegebenen 
und von den Kreiſen thatſächlich hierzu 


verbrauchten Summen zu bewilligen, dieſe auch 


bereits, bevor rechtsverbindliche Kreistagsbeſchlüſſe 
über die ſelbſtſchuldneriſche Uebernahme dieſer 
Darlehen zu Stande gekommen ſind, zahlen zu 
laſſen. Die Kreisausſchüſſe ſollen jedoch ver⸗ 
pflichtet ſein, dieſe Kreistagsbeſchlüſſe und die 
dazu erforderliche b der Bezirksaus- 
ſchüſſe bis zum 1. April 1902 herbeizuführen und 
dem Heren Landeshauptmann einzureichen, 
widrigenfalls die Provinzialverwaltung berechtigt 
iſt, die ſofortige Rückzahlung der hergegebenen 
Darlehnsſummen zu fordern. der Kerr Landes- 
hauptmann wurde erſucht, dem Provinzial-Aus- 
ſchuß bei feinem jedesmaligen Zuſammentrin 
über die Sache Mittheilung zu machen. 


* [Die communale Bierſteuer.] Bekanntlich 
hat ſich die in der Gtadtverordneten-Berfamm- 
lung eingeſetzte Commiſſion zur Vorberathung 
über die Vorlage des Magiſtrats wegen Einfüh- 
rung einer communalen Bierſteuer nach vier 
Sitzungen mit 9 gegen 2 Stimmen für diefelbe 
und für den von ihr mehrfach abgeänderten 


| 
} 
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Bierſteuer-Entwurf erklärt und die Gtadiver- 
ordneten-Verſammlung wird ſich vorausſichtlich 
in ihrer nächſten Sitzung am 9. Auguſt mit dieſer 
Sache wieder zu beſchäftigen haben. die Com- 
miſſion hat nun über ihre Verhandlungen einen 
ausführlichen Bericht erſtattet, welcher den Gan 
der Commiſſionsberathungen recapitulirt. Na 
demſelben waren die beiden erſten Sitzungen der 
Generaldebatte, die beiden letzten der Gpecial- 
berathung der Bierſteuer-Ordnung, welche mit 
1. April 1902 in Kraft treten ſoll und deren 
Sätze unverändert geblieben ſind, gewidmet. Aus 
der Generaldebatte dürfte vornehmlich folgende 
Mittheilung intereſſiren: Herr Stadtrath Ehlers 
legte die allgemeine Finanzlage der Stadt und 
die neuen Bedürfniſſe dar, ſoweit ſie ſchon jetzt 
ſich erkennen laſſe. Es ftehe im Bordergrunde 
ein Bedürfniß für folgende Mehr- Aufwendungen: 
1. Für die allgemeine Schulverwaltung 55000 Mk. 
2. Unterhaltung der geplanten neuen 
Mittelſchule 20 000 „ 
2. Unterhaltung der 
Oberrealſchule 


r geplanten neuen 
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Dazu auch weiterhin Schulbauten, 
die hei mit rund 200 000 Mk. aus 
dem Laufenden zu decken jeien. 
4, Für Erweiterung der Canaliſation . 49000 „ 
5. „ das neue Krankenhaus . 50000 „ 
6. „ Hafenanlagen u = 


7. „ Straßenreinigung, Feuerwehr 900 0 
Mehr-Ausgaben: 330 R. 
Hierzu tritt vom 1. April 1903 ab noch 
wieder hinzu die vermehrte planmäßige 
Ausgabe aus der Schulden-Derwaltung 
02; 


ee er Fr 


[Zur Weichſelbrüche bei Keubude.] Wie 
wir dieſer Tage mitgetheilt haben, iſt die Petition 
der Bewohner von Heubude und Umgegend, 
worin unter eingehender Darlegung des Bedürf- 
niſſes dringend um die Einrichtung eines Fuß- 
gänger- und Wagenverkehrsweges in Verbin- 
dung mit der geplanten Eiſenbahnbrücke am 
Ganskrug gebeten war, von dem Herrn Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten v. Thielen abſchlägig 
beſchleden worden. dieſe Antwort hat in den 
zahlreichen intereſſirten Kreiſen zunächſt zwar große 
Enttäuſchung und Betrübniß hervorgerufen, aber 
auch zu dem Entſchluſſe geführt, weſtere Schritte 
zu thun und nichts unverſucht zu laſſen, das Ziel 
noch zu erreichen. In dieſem Entſchluſſe ſind die 
Betheiligten beſtärkt worden durch die wohl⸗ 
wollende Aufnahme, die ihre Deputation neulich 
bei dem Herrn Kandelsminiſter Möller gefunden. 
Herr Möller war über die Angelegenheit unter- 
richtet und hatte auch ſchon bei der Dampferfahrtauf 
der todten Weichſel mit verſchiedenen ihn be- 
gleitenden Herren aus Danzig darüber Rück- 
ſprache genommen. Es iſt ihm dabei geſagtworden, 
daß für den in Frage ſtehenden Fußgänger- und 
Wagenverkehr wohl eine ſpäter einzurichtende 
Dampffähre ausreichen würde, ein Einwand, der 
aus der Mitte der Deputation ſchon mit dem 
Hinweiſe auf die Eisſtörungen im Winter wider- 
legt werden konnte. Zudem dürfte 
Einrichtung und der Betrieb einer Dampffähre doch 
wohl erheblich theurer geſtalten, als der Anbau 
eines Fußgänger- und Wagenweges an die 
Eiſenbahnbrücke, zumal wenn dann für die 
Paſſage ein Brückengeld erhoben werden würde, 
was gewiß die Intereſſenten Lend trügen. Nach 
jener Audienz beim Herrn Kandelsminiſter iſt 
nun das Comité, das ſich in Heubude zur 
weiteren Verfolgung der Angelegenheit gebildet 
hat, von neuem zuſammengetreten und hat be- 
ſchloſſen, eine Deputation, beſtehend aus den 
Herren Pfarrer Schickus-Feubude und Kauf- 
mann Baffy-Danzig, nach Berlin zu entjenden, 
um dort noch einmal direct bei dem Herrn 


Minifter der öffentlichen Arbeiten v. Thielen vor- 
ſtellig zu werden und die Perhältniſſe des näheren 


zu erläutern. die Deputation wird in den näch- 
ſten Tagen die Reiſe antreten. Möge ihr ein 
voller Erfolg beſchieden ſein. das wurden weite 
Kreiſe in zeubude und auf der ganzen rechten 
Seite der todten Weichſel nicht nur, ſondern auch 
in Danzig, wo man doch auch an einem leichten, 
fiets gangbaren Verkehrsweg über die todte 
Weichſel, nach Heubude und nach den projectirten 
Cöſch- und Lagerplätzen an den neuen Hafenanlagen 
auf das lebhaftefte intereffirt iſt, mit der gröſſten 
Genugthuung und Freude begrüßen. 


[Danziger Delmühle.] Geſtern Nachmittag 
fand die Generalverſammlung der Danziger Del- 
mühle ſtatt. Vertreten waren 12 206 Stimmen. 
Das Weſentliche aus dem Geſchäftsbericht haben 
wir ſchon mitgetheilt. derſelbe fand ebenſo wie 
die Bilanz die Genehmigung der Berfammlung. 
Nachdem dem perſönlich haftenden Geſellſcl after 
und dem Aufſichtsrath Entlaſtung ertheilt worden 
war, wurden die Kerren Commerzienrath Berger 
und Oscar Heymann als Aufſichtsrathsmitglieder 
wiedergewählt. ce 

* [Aüftenpanzerfciffs-Rejersedivifion.] Die 
Schiffe „Siegfried“ und „Aegir“ ftellen heute an 
ver kaiſ. Werft in Dienft. Die Beſatzungsſtämme 
dieſer beiden Schiffe, welche ſich an Bord von 
„Odin“ und Hagen“ befinden, gehen für die 
Zeit der Imdienftitellung auf die betreffenden 
Schiffe über. Die hiernach auf ſämmtlichen vier 
Schiffen fehlenden Mannſchaften werden durch 
Fejerviften, welche zu einer achtwöchigen Uebung 
eingezogen werden, ergänzt. Am 1. und 2. Auguft 
werden ſämmtliche vier Schiffe durch den Divifions- 
chef, Kontre-Admiral Schuckmann, beſichtigt. 
Am 3. Auguſt dampft die Diviſton von Danzig 
nach Kiel, wo fie am 4. Auguft, Nachmittags, 
eintrifft. 


„alte Bühnen- Erinnerungen.] Der frühere 
königl. Operndirektor v. Strantz hat zu feinem 
80. Geburtstage, den er heute — am 31. Juli — 
begeht, „denkwürdigkeiten“ aus feiner langen 
Bühnenlaufbahn aufgezeichnet und herausgegeben. 
In denſelben erzählt er auch aus feiner theatrali- 
ſchen Wirkſamkeit in Danzig und Königsberg 
einige Erinnerungen, die wir hier nach Heinrich 
— it zen ji der Zeitſchrift „Der 

ag“ wie folgt wiedergeben: 

Im 1854 legte Strang an dem Stadttheater 
in Danzig unter der Leitung des ehemaligen vor- 


trefſlichen 


Boffifien Friedrich Genée. „Genese ſpielte 


ſich die 


im Jahre 1858 noch % obwohl fein Gedächtniß, nicht 
minder das Gehör, ſchon ſchwach waren, was oft zu 
ſehr komiſchen Veränderungen des Textes feiner 
Rollen Anlaß un Im „Don Carlos“ fpielte der 
. itt den dale Gense den König 

hilipp. Ditt kniet nach der großen Erzählung im 
dritten Act nieder und ſchließt „neu erſchaffen wird die 
Erde“, aber den Schluß, „Sire, geben Sie Gedanken- 
freiheit“, ſagt er nicht. Der Souffleur ruft wiederholt: 
„Sire, geben Sie u. ſ. w.“ Ditt hütete ſich aber 
wohl, dieſe Worte nachträglich ju bringen. Der 
Souffleur läßt aber nicht locker mit der „Gedanken. 
freiheit“, und Gense (König) übernimmt die lange 
Pauſe, indem er feierlich jagt: „Sire, geben Sie 
Gedanhenfreiheit.“ In dem Stück „Guttenberg“ hatte 
Gense die Titelrolle zu ſpielen. Beim Auftreten in einer 
der Scenen näherte er ſich gleich dem Souffleurkaſten, aus 
welchem ihm zugeflüftert wurde: „Ich bin müde vom 
Ueberſetzen“. Gense verſtand den Souffleur nicht, 
der die Phraſe lauter wiederholte. Endlich ſagte er: 
„Ich bin müde.“. Der Souffieur ruft weiter: „Dom 
Ueberſetzen — vom Ueberſetzen.“ Gene fagt endlich 
mit aller Ruhe: „Ich will mich ſetzen“ — und jet 
ſich. In „Vor hundert Jahren“ fpielte Gende den 
alten Deffauer. Er hatte beim Auftreten ju ſagen: 
„Ich komme eben aus Deſſau“. Genée jagte aber: 
„Ich komme eben vom alten deſſauer.“ 5 

Bon dem Geh. Kommiſſtonsrath Woltersdorf in 
Königsberg, unter welchem Strantz im Jahre 1862 
wirkte, erzählt derſelbe allerlei heitere Züge. Wenn 
er Sonnabends im Bureau erſchien und ihm aus der 
Druckerei die Theaterzettel für den Sonntag vorgelegt 
wurden — etwa mit . Programm: im Stadt- 
theater ‚‚Anna-Life” und „Stradella“, im Saal- 
Theater „Der geheime Agent“, im Wilhelm-Theater 
„Eine Partie Piquet“, „Bauer als Millionär“ — 
dazu ein Ballet-Divertiffement — fo fagte er: „Sehen 
Sie, meine Herren, von fo einem Sonntags- 
repertoire in Königsberg leben die Theater in Weimar, 
Detmold, Deſſau u. ſ. w. drei Wochen!“ Die Einaeter, 
welche an den Anfang einer Vorſtellung geſetzt wurden, 
nannte a „Trampelkomödien“. Woltersdorf 
war kein Idealiſt und Kun ärmer; er ſtand mit 
jeinen Anſchauungen von dem Bideh der von ihm ge- 
leiteten Inſtitute auf ſehr realem Boden. Er war Ge⸗ 
ſchäfts mann und ſchwärmte lediglich für efüllte Theater- 
kaſſen. Sein Sinnen und Traͤchten ging dr darauf 
hinaus, wie er es dee „Bumshäufer“ zu er- 
zielen. In Aufwendungen für Ausſtgttüngen und der⸗ 
gleichen war er mehr als ökonomiſch. Als ich einſt 
für die „Euryante“ mehr Statiſten ve langte, ſagte 
er lakoniſch: „Stellen Sie die Mo ſie n s mehr 
auseinander, und das Publikum wird glauben, 
daß es ſehr viele ſind.“ Ich mußte ihm 1 5 und 
es ging auch. Er war wenigſtens ſehr zufrieden. Wie 
wenig Woltersdorf ſich in feinem Verhalten durch bie 
Rückſicht auf das Publikum beeinfluſſen ließ, mag 
folgender Fall zeigen: Ein ſehr beliebter Komiker, den 
Woltersdorf wegen höherer Gehaltsanſprüche nicht 
wieder engagirte, wollte in feiner Abſchiedsvorſtellung 
einige Worte an das Publikum richten. Woltersdorf 
rief Leichert, feinem Jactotum, zu: „Vorhang her- 
unter!“ Der gewandte Komiker Fabian unter dem 
Vorhang hindurch, ſtand vor dem Publikum und wollte 
zu ſprechen anfangen, als Woltersdorf rief: „Leichert, 
Gas auslöſchen!“ Go kam der ſcheidende Komiker 
um ſeine Abſchieds worte.“ 


* [Thierſeuche.] Unter den Schweinen des Herrn 
Ritter gutsbeſiters Jonas-Rexin, des Herrn Bäcker- 
meiſters Taudin in Oliva und des Herrn Hofbeſitzers 
Joachim in Herzberg iſt die e ausge- 
brochen. Ferner iſt in Stuba und Alt-Horſterbuſch 
(Kreiſes Elbing) die Rothlaufſeuche ausgebrochen, 


r. IKriegsgericht.] Um der Schießübung in 
e zu entgehen, hat fi der Kanonier 
uguft Rückbrodt vom 72. Jeldartillerie-Regiment am 
16. Juni von ſeiner Truppe entfernt und nach ſeiner 
Angabe 11 Tage in der Umgegend von Danzig umbher- 


getrieben. Die Nächte will er im Stall der zweiten 


i e reſp. auf dem Heuboden geweſen fein. 
Auf dem Heuboden wurde er auch am Juni 
gefunden und feſtgenommen. Heute ſtand R. vor 
dem Kriegsgericht unter der Anklage, ſich 
ohne Erlaubniß von feiner Truppe entfernt zu haben. 
Er wurde ſchuldig befunden und zu 2 Monat Gefängniß 
verurtheilt. N 

Der Musketier Marian v. Straſſinski vom Grenadier- 
Regiment Nr. 5 befand ſich als Kranker im Garnifon- 
lazareth, wo er ein Stückchen Seife im Werthe von 
9 Pf. ſtahl. Aus Furcht vor Strafe entfernte er ſich 
dann am 30. Juni ohne . von der Truppe, 
wurde aber bereits am nächſten Tage feſtgenommen. 
Das Kriegsgericht erkannte wegen Diebſtahls und un- 
erlaubter Entfernung auf 4 Wochen Mittelarreſt. 


1 Dee} In einem Keller des Kauſes Canggarten 
Nr. 87,88 war geftern Abend ein kleiner Kellerbrand 
entftanden, der durch die ſofort hinzugerufene Feuer- 
wehr bald gelöſcht wurde. 


© [Bandalismus.] In einem Reftaurationslokal 
in der Hundegaffe wurden in verfloffener Nacht durch 
Matroſen, die mit einander in Streit gerathen waren, 
bedeutende Sachbeſchädigungen angerichtet. Ins- 
beſondere ſoll der Matroſe Hermann B. vom Küſten⸗ 
panzerſchiff „Hagen“ in der Wuth alles, was ihm 
erreichbar war, demolirt haben. Einem Ober- 
maſchiniſten vom „Odin“ gelang es dann, den 
Renitenten zu bändigen, worauf er durch eine Patrouille 
nach der Kauptwache abgeführt und, da er ſich bei 
dem ar Verletzungen zugezogen hatte, 
ins Garniſon-Cazareth gebracht wurde. 


[Polizeibericht für den 31. Juli.] Verhaftet: 
6 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Unfugs, 1 Perſon 
wegen Trunkenheit, 1 Obdachloſe. — Obdachlos: 3. 
Gefunden: 1 Portemonnaie mit 3,70 Mk., 1 Magnet 
und 1 Schreibfeder, abzuholen aus dem Fundbureau 
der kgl. Polizei-Direction. Die Empfangsberechtigten 
werden hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung 
ihrer Rechte innerhalb eines Jahres im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction zu melden. — Verloren: 
1 jilberne Herrenuhr Nr. 1945 mit Kette, am 3. Juni er. 
1 Korallenhalskette mit Herz und Kreuz, abzugeben im 
Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Dirſchau, 30. Juli. durch Funkenauswurf aus der 
Locomotive gerieth geſtern bei Lunau ein Weizenfeld 
in Brand. Es wurden dadurch 30 Morgen Weizen 
vernichtet. 

Z. Pelplin, 30. Juli. Die hieſige Molkereigenoſſen - 
ſchaft hielt * eine Generalverſammlung ab, in 
welcher die längſt geplante Errichtung einer Genoſſen⸗ 
ſchaftsbäckerei beſchloſſen wurde. — das fünf Jahre 
alte Söhnchen des Maurers Reishi beſtieg ein Noll⸗ 
fuhrwerk am Güterboden, fiel gleichzeitig mit einem 
verladenen Schleifſtein herunter und erlitt einen 
Schädelbruch; an ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 

Elbing, 30. Juli. (Tel.) Hierſelbſt ertrank ein 
ie Knabe, welcher einen anderen beim Baden 
rettete. 8 8 

E Riefenburg, 30. Juli. In unſeren Nachbar- 

emeinden Kl. Tromnau und Klöſterchen iſt unter den 

indern eine Scharlach-Epidemie ausgebrochen. Auch 
der Tuphus hat in beiden Ortſchaften ſeinen Einzug 
Aab . Außer mehreren Perſonen in Klöſterchen 
ſind, wie wir hören, auch zwei Lehrer aus Tromnau 
am Tuphus erkrankt. 

X. Aus Pommern, 30. Juli. In Sorchow, auf dem 
Gute des Herrn v. Braunſchweig, brannte geſtern 
Abend ein ca. 100 Meter langes Gebäude ab. Das 
ganze Gebäude ſtand ſofort in Flammen und fand das 
verzehrende Element in den in dem Gebäude aufge- 
on — Futtervorräthen reichlich Nahrung. Das % 
Erdgeſchoß des Gebäudes untergebrachte Klauenvieh 
konnte nur mit Mühe und Noth gerettet werden. — 


Sonderzug aus Oſtpreußen. 


* Ale hal, 
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Ebenſo brannte die zwiſchen Crolow und der Strand- 
Colonie belegene, dem königlichen Kammerjunker von 
Puttkamer -Schlaw are e Schäferei vollſtändig nieder 
und ſollen über 100 Schafe mitverbrannt ſein. 

* Auch für Pommern iſt jetzt eine Nothſtands⸗ 
vorlage zur Linderung der Ausminterungs- 
ſchäden gemacht worden. Am 2. Auguft wird 
der Provinzialausſchuß für Pommern zufammen- 
treten, um über eine dringliche Vorlage an den 
Provinzial-Landtag zu berathen. 

Thorn, 30. Juli. Die für heute Nachmittag 
und Abend angeſagten beiden Vorſtellungen des 
amerikaniſchen Rieſencircus Barnum u. Bailen 
mußten ausfallen und Tauſende von Fremden, 
die aus der Provinz und dem anſtoßenden 
ruſſiſchen Grenzbezirke nach hier gekommen 
waren, mußten die Rückkehr antreten. So 
waren aus Klexandrowo (Rußland) und dem 
ruſſiſch-polniſchen Badeorte Ciechocinek zwei voll- 
beſetzte Sonderzüge eingetroffen, ebenſo ein 
Nach zahlreichen 
weſtpreußiſchen Stationen konnte der Ausfall der 
beiden Borſtellungen noch rechtzeitig auf dem 
Drahtwege gemeldet werden und ſo kehrten . 
reiche Reifende unterwegs noch um, indem ſie 
in die nach ihrem Heimathsorte zurückkehrenden 
Züge ſtiegen. 

Die Urſache des Ausfallens der hieſigen Vor- 
ſtellungen, welches dem Unternehmen einen 
Schaden von über 30 000 Mk. verurſacht, war eine 
zwingende. der Weg zum Schauplatze, dem 
Rudacker Exercirplatze, war fo aufgeweicht, daß 
der Transport der ſchweren Wagen unmöglich 
war. Die Räder der Wagen ſchnitten bis zur 
Achſe in den Erdboden und das Vorlegen von 
16 bis 24 Pferden wurde durch Waldbäume 
zu beiden Seiten des Weges gehindert. Zwiſchen 
4 und 8 Uhr Nachmittags verließ der Circus in 
ſeinen vier Sonderzügen unſere Stadt und fuhr 
nach Allenſtein weiter. 

Konitz, 31. Juli. Geſtern Abend gegen 11 Uhr 
ftand auf dem Schützenhausgrundſtück das nördlich 
gelegene Gtallee äude mit dem angrenzenden Vor- 
kaſhsraume und Kellerüberbau in hellen Flammen. 

n In. etwa 15 Meter von dem Zeuerherde ent- 
fernten Hauptgebäude hatte es auch bereits gebrannt. 

m jogenannten ützenzimmer waren die Gardinen 
verbrannt. Ein Wandſpiegel war durch Brand be- 
dender ein Tiſch darunter angekohlt. Ein durch⸗ 
ebrännter Rohrſſuhl (ausgebrannte Sitzgelegenheit), 

trohrsſte und der von den hinzugekommenen Be- 
amten, wie auch zahlreichem Publikum wahrgenom- 
mene penetrafte elroleumgeruch ließen darauf 
we en, daf, Prandſtiftung vorlag. ar Bürger- 
meſſter Dr. Lemm, Herr olizeicommiſſar Kleinert, 
ſämmtliche Polizeiſergeanten und vier Gendarmen waren 
ſofort zur Stelle. der Schützenwir Vincent Goliſch 
wurde einem eingehenden Berhör BAR Unter 
dem Verdachte der vorjählichen Brandſtif 2 erfolgte 
noch vor 12 Uhr Nachts feine vorläufige Feſtnahme. 
Goliſch befand ſich in den leit Tagen in mißlichen 
Vermögensverhältniſſen und hatte geſtern Nachmittag 
einen größeren ehelichen Zwiſt, der die Abreiſe ſeiner 
Frau zur Folge hatte Dies mag den Verdacht mit 
auf feine Perſon gelenkt haben. 


Vermiſchtes. 


Bismarck als Modell. 

In der illuſtrirten Zeitſchrift „Ueber Land und 
Meer“ erſchien kürzlich eine Abbildung des von 
dem Münchener Bildhauer Prof. Chriſtoph Roth 
angefertigten Bismarck Schildes. In dem be- 


gleitenden e ſich die folgenden ende 4: 


innerungen des Künſtlers an die 
währten Sitzungen: „Als ich 1885 beauftragt 
wurde, die Büſte des Reichskanzlers zu modelliren, 
geſtattete mir der Fürft, dieſelbe in ſeinem Palais 
auszuführen, und gewährte mir elf Gitzungen. 
Ich modellirte die Büſte im Vorraume der 
Arbeitszimmer des Zürfien und 100 dabei alle 
die Dielen, die amtlich mit ihm zu thun hatten. 
Ich ſaß an der Schwelle, wo Meltgeſchichte ge- 
macht wurde. Es war ein intereſſantes Getriebe. 
Kaum hatte ich meine Vorbereitungen getroffen, 
fo kam der Jürſt zu mir heraus in den Porſaal, 
verſicherte mir aber, daß er nur fünf Minuten 
Zeit habe, und blieb gleich ſtehen. Dies war die 
erſte „Sitzung“. dann kamen mehrere von 
ſieben bis zehn Minuten Dauer. Zur letzten 
Sitzung gewährte mir der Zürft eine Diertel- 
ſtunde. Während dieſer Zeit wurde der fran- 
zöſiſche Boifchafter gemeldet. Der Fürſt ließ ihm 
aber ſagen, er möge ſich noch zehn Minuten ge- 
dulden, da er dem Künſtler dieſe Zeit zur Sitzung 
verſprochen habe. Fürjt Bismarck ſtand mir in 
voller Uniform mit den Schriftſtücken unter dem 
Arme, mit denen er ſich ſofort in den 


Reichstag begeben wollte, wie dies übrigens 


auch bei den meiſten der früheren Sitzungen 
der Fall geweſen war. Nachdem die 
Büſte bereits einigermaßen ähnlich war, beugte 
ſich der Fürſt einmal zu ihr herab und fagte, 
indem er ſie betrachtete: „Ganz richtig, die eine 
Stirnſeite iſt etwas ſchiefer als die andere; ich 
ſehe dies immer beim Raſiren. Am Ende bin ich 
doch ſchlef gewickelt“, fügte er lachend — 9 Ein 
ander Mal, als der Zürft die Büſte ſchon ſehr 
ähnlich fand, äußerte er: „Die ſollte man nun 
fleiſchfarben anmalen, dann könnte ſie meinen 
Geburtstag aushalten ſtatt meiner.“ Und wieder 
ein anderes Mal, wo er mir nur eine kurze 
Sitzung gönnte, weil er es ſehr eilig hatte, fagte 
er: „So, jetzt muß ich in den Reichstag, die 
Parlamentstiger warten ſchon auf mich!“ Als der 
zürſt einmal mit den Fingern an dem Thon 
herumtaſtete und mir ſeine ſchön geformte Hand 
auffiel, äußerte er launig: „Ja, das iſt aber auch 
das einzige Schöne, was ich an mir habe!“ Als 
ich ſpäter bei Ausführung der Büſte die Narbe 
auf ſeiner linken Wange erwähnte, meinte er: 
„Ja, das gilt nicht, die iſt von der abgebrochenen 
Klinge meines Gegners.“ Darauf erzählte er 
unter herzlichem Lachen, wie er zu dieſem „Schmiß“ 
gekommen ſei, und fügte hinzu: „Ein junger 
Mediziner, der kein Blut ſehen konnte, kam ab- 
ſichtlich immer zu den Menſuren, um ſich an den 
Anblick zu gewöhnen. Nachdem ich die Derwundung 
erhalten hatte, betrachtete er mich aufmerkjam, 
und als er ſah, daß mir die Zunge aus der 
Wange herauskam, fiel er in Ohnmacht. Ich 
hatte nämlich mit der Zunge nach der Wunde 
Ar, wie tief fie wohl ſei, und dabei kam die 

unge aus der Wange heraus.“ So erklärt ſich 
alſo die Narbe auf der linken Wange des großen 
Kanzlers. 8 


” 2 drollige Zeugin] erregte am Donners- 
tag Heiterkeit in einer Derhandlung, die vor der 
neunten Zerienftrafkammer des Landgerichts I. 
in Berlin ftattfand. Die auf der Anklagebank 
befindliche Handelsfrau Auguſte Röfe ſollte in 
der Central-Markthalle einen Korb Kepfel ge- 
ſtohlen haben. Sie erzählte, daß fie an einen 
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‚Dbfimagen herangetreten ſel, an dem ein Mann 


mit ſchwarzem Bart geſtanden habe, der ſich als 
der Eigenthümer ausgegeben habe. Sie ſei auch 
bald mit ihm um einen Korb Repfel handelseins 
geworden. Im Begriff, mit der gekauften Waare 
davonzugehen, ſei eine Frau gekommen, die ſie 
des Diebſtahls beſchuldigt habe. Andere Handels- 
frauen jeien hinzugekommen und insgeſammt 
hätten dieſelben auf ſie eingeſchlagen. Sie hätte 
dieſe Eynchjuſtiz trotz ihrer Unſchuld einer An- 
zeige vorgezogen, denn da ſie bereits vorbeſtraft 
ſei, habe ſie gefürchtet, in Moabit keinen Glauben 
zu finden. der Mann mit dem ſchwarzen Bart, 
der ein Betrüger geweſen ſei, habe ſich inzwiſchen 
aus dem Staube gemacht. Die Beſtohlene, eine 
Handelsfrau Neumann, äußerte ſich folgender- 
maßen: „Kerr Jerichtshof, wir haben det in der 
Kalle unter uns ausjemacht, det, wer uf'n Dieb- 
ſtahl ertappt wird, der muß Haue krlegen. Wir 
wollen die olle Moabitlooferei nich mehr haben, 
det is eene fortwährende Zeitverſäumnis un 
unſereener hat doch niſcht davon. Wie jeſagt, 
wer ſtiehlt, kriegt Haue, die da hat auch welche 
jekriegt.“ Auf Borhalten des Vorſitzenden, daß 
die Zeugin ſich eine Anklage wegen Körperver⸗ 
letzung zuziehen könne und dann doch nach 
Moabit kommen müſſe, erwiderte die Zeugin 
beſtimmt: „Det is egal, Haue jiebt es doch“. 
Uebrigens hielt der Gerichtshof die Angaben der 
Angeklagten nicht für widerlegt, ſondern erkannte 
nach dem Antrage des Dertheidigers Rechtsanwalts 
Dr. Schleſinger auf Freiſprechung. 
„line Stimme aus der Köhe.] Der iriſche 
Tenor Patrick O' Mara gab vor einigen Tagen 
in Dublin eine Borjtellung des „Jauſt“. In dem 
Augenblick, wo Fauſt und Mephiſto in der Unter- 
welt verſchwinden follten, gerieth die Maſchinerie 
in Unordnung, und die beiden Schauſpieler 
blieben frei ſchweben, ſo daß ihre Köpfe über 
den Brettern ſichtbar blieben. Einen Augenblick 
war alles in Angſt, ein tiefes Schweigen trat 
ein. Kaum aber ſchien alle Gefahr beſeitigt, als 
ein Irländer von der Höhe der Galerie herab- 
rief: „Sage doch, Patrick, iſt die Hölle ſchon ſo 
voll von Engländern, daß du kein Plätzchen mehr 
finden kannſt, wo du unterkommſt?“ Man 
kann ſich vorſtellen, welch ein Lachſturm des 
iriſchen Publikums dieſen Scherz belohnte. 

Die heroiſche That eines ruſſiſchen Offiziers] 
ſchildert eine Zeitung in Newnork. Vor einigen 
Tagen verlud die Beſatzung des Kreuzers 
„Warjag“ in Kronſtadt Artilleriegeſchoſſe an Bord 
dieſes Schiſſes. Ein Karren, in dem ſich fünf 
oder ſechs Granaten befanden, rollte dabei auf 
der geneigten Fläche des decks dem Bord des 
Kreuzers zu. Die größte Gefahr war im Anzuge. 
Stieß der Karren an den Bord, ſo entſtand eine 
Exploſion, die den Untergang des Schiffes und 
der Mannſchaft herbeiführen konnte. Da ſtürzte 
ſich ein junger Offizier dem heranrollenden Karren 
entgegen, und es gelang ihm, den Karren auf- 
zuhalten. Bei dieſer aufopferungsvollen That 
wurden dem Offizier drei Zehen des rechten 
Fußes verſtümmelt, außerdem hat er ſich zwei 
Wunden, eine an der Bruſt, die andere am Bein, 
zugezogen. Gegenwärtig befindet ſich der Ver- 
wündete im Kolpital auf dem Wege zur Beſſerung 
Der brave Offizier iſt der einzige Sohn des 

ergladjutanten O. o. Richter. 

Dir können nichts.] Eine luſtige Mufiker- 
anekdote erzählt die „neue Muſik-3tg.“: Einem 
80e fiel ein, wie er das nahe Kirmesfeſt 
ind dabei auch ſeine Wenigkeit durch Aufführung 
einer neuen großen Kirchenmuſik vor feiner Ge⸗ 
meinde einmal recht verherrlichen könnte. Tele⸗ 
mann, der bekannte fruchtbare Kirchencomponiſt 
im nahen Gotha, jollte fie ihm komponiren, feine 
Konfraters aus der Nachbarſchaft mit ihren 
Pr 155 ſollten die Ausführung erleichtern. 
Hoffnungsvoll wanderte er zu Telemann und 
trug ihm ſein Anliegen dringend vor. Telemann 
kannte den Kantor und ſeine Konfraternität als 
armſelige Schächer und machte Ausflüchte — 
umſonſt, es half nichts. der Kantor wurde 
immer ungeſtümer und war nicht abzuweiſen. 
Telemann, den dieſe Zudringlichkeit halb verdroß 
und halb beluftigte, fragte endlich nach dem Text 
dieſer Kantate. Den, meinte der Kantor, möchte 
Telemann nur ſelbſt wählen, einen Bibelſpruch 
oder was er ſonſt Paſſendes fände. Telemann 
ſagte nun zu, hieß den peach ſich de Kantor die 
Probe beſtellen und verſprach, ſich ſelbſt dazu mit 


‚ einigen Bekannten einzufinden. Am Morgen des 


Feſtes ftellte ſich Telemann richtig zur Probe ein; 
die Stimmen wurden aufgelegt. Zum Text hatte 
Telemann den Spruch gewählt: „Wir können 
nichts wider den Herrn reden“ und ihn als Fuge 
geſetzt. „Nun“, flüſterte Telemann feinen Be- 
kannten zu, „ſollen dieſe Käuze ihre Sünde beichten.“ 
Die Fuge begann, und aus allen Kehlen erſcholl es 
um die Wette in Mißtönen wie Jammergeſchrei: 
„Wir — wir — wir können nichts — nichts — nichts 
— wir können nichts — wir können nichts“, bis 
die ganze Konfraternität, die lange, ohne Schlimmes 
zu ahnen, herzhaft losgeſchrien hatte, durch Tele- 
manns und ſeiner Gefährten unbändiges Gelächter 
aus dem Traume geweckt, nun verblüfft, und 
der arme Kantor ganz zermalmt daſtanden. „Das 
macht ſich freilich nicht gut, Ihr Herren“, ſagte 
Telemann, zog jedoch, um den zerknirſchten Kantor 
zu tröſten, ein anderes kleines Muſikſtück hervor, 
das er dann mit ſeinen Bekannten in der Kirche 
aufführte. > 
[Großartige Weizenernte in Canada.] Wie 

das Reuter'ſche Bureau erfährt, find den amt- 
lichen Depeſchen zufolge, die der Obercommiſſar 
für Canada in London erhielt, die Ernteerträg- 
niſſe dieſes Jahres in Canada ohne Beiſpiel 
in der Geſchichte dieſes Landes. Während 
alle älteren Provinzen guter Ernteausſichten ſich 
erfreuen, bringt in Manitoba und den nord- 
weſtlichen Gebieten Ertrag und Werth der Ernte 
dieſes Jahres Canada an die 8 der weizen⸗ 
bauenden Länder der Erde. Die letzten Tele- 
gramme aus Canada beſagen, daß das Land 
von der großen Hitzwelle nicht heimgeſucht wurde, 
weiche die Ernte der weſtlichen Dereinigien 
Staaten ſo ſchwer beſchädigt hat. 

lEntſchuldigt.] Schwiegermutter (um jungen 
Ehemann): Sie haben doch meiner Tochter als 
Bräutigam verſichert, ihr jeden Wunſch vom Ge- 
ſicht abzuleſen — und nun? — Schwiegerſohn: 
Kann ich dafür, daß fie jo ein nichtsſagendes 
Geſicht hat! 8 

[Anzüglich.] Profeſſor der Zoologie vor- 
tragend: Diefen Bu entdeckte ich auf meiner 
erſten Reife im Süden. — Seine charakteriſtiſchen 
Eigenſchaften find lange Kopfbehaarung, vor. 
ftehende Schnauze, klei 
kurze, nach innen gekrümmte Beine — man hal 
ihn nach mir benanm! 


kleine boshafte Augen und 


* 


Wandsbeck, 31. Juli. (Tel.) Seit geſtern Nach ⸗ 
mittag herridi hier Großfeuer. Die 50 kleine 
Wohnungen enthaltende Maaks-Terraſſe brennt. 
Ein Feuerwehrmann wurde bei den Löſcharbeiten 


ſchwer verletzt. 

Kaiſerslautern, 31. Juli. (Tel.) In Muß bach 
bei Neuftadt a. H. wurden geſtern durch eine 
Feuersbrunſt ſieben Häuſer, ſowie eine Synagoge 
eingeäſchert, vier Feuerwehrleute find ver- 
unglückt. 

Frankfurt (Oder), 30. Juli. Bei geſtern nieder 
gegangenen Gewittern ſind mehrere Menſchen 
ums Leben gekommen. In dem Dorfe Neuer- 
bach, Kreis Friedeberg (Neumark), wurden eine 
Frau und ein zehnjähriges Mädchen im Haufe 
vom Blitz erſchlagen. — Gleichfalls durch Blitz- 
ſchlag fanden zwei Arbeiter des Dominiums 
Rordhaufen, Kreis Königsberg (Neumark), bei 
der Feldarbeit ihren Tod; 16 Arbeiter wurden 
betäubt, erholten ſich aber wieder. — Im Dorfe 
Neu-Hardenberg, Kreis Lebus, tödtete der Blitz 
einen Knecht und eine Magd beim Hafermähen. 
Bern, 29. Juli. Bei Kanderſteg im Berner 
Oberland iſt wieder ein Engländer, Arthur Capel 
Davies, Schiffsbeſitzer aus London, abgeſtürzt. 
Der 56 jährige Kerr war vom ganz ungefähr- 
lichen Wege am Biberg hinabgeklettert, um den 


eulea (Nord- Schweben), 31. Juli, (Tel.) Seit 
einer Woche wüthet in der Gemeinde Sockmoch 
ein Waldbrand. Eine Fläche von zwei Quadrat- 
meilen wurde zerſtört. der Brand wurde 
ſchließlich durch militäriſche Hilfe beſchränkt. 


Standesamt vom 31. Juli. 


Geburten: Briefträger Richard Pargnings, S. — 
Arbeiter Johann Würdig, T. — Maurer Willy Dat- 
ſchewski, S. Kupferſchmiedegeſelle Friedrich 
Wilhelm, T. — Rechtsanwalt Heinrich Ruhm, T. — 
Factor Friedrich Budzinski, T. — Heizer Emil Rock 
taeſchel, S. — Schloſſergeſelle K Bolus, T. — 
Gärtner Paul Otto Liedtke, S. — Seefahrer Wilhelm 
Segler, S. — Schloſlergeſelle Albert Schramm, T. — 
Feldwebel Wilhelm Prell, T. — Werftbetriebsſecretär 
Carl v. Czarnowski, S. — Unehelich: 1 T. 

Aufgebote: Kaufmann Franz Albert Suppliet und 
Hedwig Bertha Zela. Arbeiter Albin Matthias 
Formella und Anna Veronika Albrecht. Sämmtliche 
hier. — Gendarm Max Wilhelm Rhody zu Poſilge 
und Franziska Baranski zu Pelplin. 

Heirathen: Friſeur Arthur Karſten und Anna Wol- 
ſchinski, beide hier. — Amtsdiener Guſtav Seydler zu 
Zoppot und Friederike Zerrath hier. 

Todesfälle: S. d. kgl. Kriegsgerichtsraths Georg 
Sohl, 3 M. — S. d. Poſlſchaffners Guſtav Pros ke, 
10 3. 10 M., S. deſſelben 7 J. 10 M. — S. d. Arbeiters 
Hermann Wirſchkowski, todtgeb. — T. d. Malergehilfen 


BEN. TM = S. d, Seefahrers Carl Grenz, 


W. — Unehel.: 3 S., 2 T. 


Danziger Börſe vom 31. Juli. 


Weizen unverändert. Gehandelt wurde inländiſcher 
weiß 777 Gr. 175 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt wurde inländiſcher 
alter 768 Gr. 130 M, 7 r. 132 M, mit Geruch 
732 Gr. 130 M. neuer 744 Gr. 135 M. Alles per 
714 Gr. per Tonne. — Gerſte inländiſche kleine 659 
Gr. 125 M, 701 Gr. 127 M per To. gehandelt. — 
Mais ruſſiſcher zum Tranſit 98 M per To. De: 
— Rübſen inländifher 246 M per To. gehandelt. — 
Raps inländiſcher 250, 251, 252 M, heſetzt 247 M per 
Tonne bez. — Weizenkleie mittel 4,35 M per 
50 Kilogr. 8 — Roggenkleie 4,571/,, 4,65 
MU per 50 Kilogr. bez. 


Berlin, den 31. Juli. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 

724 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, aüsgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge fleiſchige 
nicht aus gemäſtete, und ältere ausgemäſtete — 

c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährte 50—52 ut. 


22 
22 


und gute Gaugkälber 62—66 M; c) geringe Saug- 
kälber 56—60 M; d) ältere gering genährte (Freſſer) 


M. 

12 010 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſt 
hammel 83—66 M; b) ältere Maſthammel 58—62 M; 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
3 2 Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend- 
gewicht) — M. 

8800 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raffen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
59 M; b) Käſer — M; c) fleiſchige 56— 
58 51 4 gering entwickelte 54—55 M; e) Sauen 


53— 
. Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder. Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 165 
Stück unverkauft. 

Kälber. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 

Schafe. Bei den Schafen fand ungefähr die Kälfte 
des Auftriebes Abſatz. = 

Schweine. Der Schweinemarkt verlief ruhig und 
wird vorausſichtlich geräumt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 30. Juli. Wind: WRW. 
Angekommen: Delbrück (SD.), Herrmann, Ham- 
burg, Güter. — Hero (Sd.), Bun Emden, Güter. 
— Holjatia (SD.), Heyden, Lulea, Eiſen. — Glückauf 
(SD.), Petterſſon, Carlskrona, Steine. — Helene (SD.), 
Permien, Memel, leer. Julia (SD.), Beyer. 
Southampton, Hol. — Baltic (SD.), Oeſterberg, 
Carishrona, leer. — Hercules (S d.), Suhr, Memel, 


ſchleppend. — Preſſe, Ludders, Memel, leer. — Poft, 
Ehlert, Memel, leer. 
Den 31. Juli. Wind: WNW. 
Angekommen: Wipper (Sd.), Herwig, Rotterdam, 
Schlacke. — Moutpark (Sd.), Putt, Methil, Kohlen. 
Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Rebacteur A, Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. C. Alexander in Danfig 


Otto Schumacher, 3 M. — Frau Louiſe Rogomski, 
1 Roſenke, 46 J. — Gärtner Carl Auguſt Teubler, 

1 J. 4 M. — T. d. Arbeiters Anton Hinzmann, 7 M. 
— Muſiklehrer Alexander Theodor Auguſt Goll, 55 J. 
7 M. — S. d. Bauaufſehers Rudolf Zoll, 13 Tage. — 
T. d. Schloſſergeſellen Max Puttkammer, 7 W. — 
Arbeiter Franz Bartſch, 23 J. I M. — S. d. Fleiſcher⸗ 
meiſters Albert Wolſchon, 4 M. T. d. Arbeiters 
Martin Reich, 1 J. — S. d. Arbeiters Franz 


2 
Danziger Stadttheater. 


Die unterzeichnete Direction macht das geehrte Publikum hiermit 
nochmals darauf aufmerkſam, daß die 


Einzeichnung in die Abonnementsliſfen 


ab 1. Auguſt täglich von 10—2 Uhr im Theater-Bureau, Kohlenmarkt 3 L, 
ſtattfindet. 

Die von den vorjährigen Abonnenten innegehabten Plätze werden 
bis einſchl. 15. Auguft für dieſelben reſervirt. 

Proſpecte werden im Theater-Bureau an Jedermann gratis ver- 
abfolgt. (8653 


Director Eduard Sowade. 


Waſſerfall beim ſogenannten Bärentritt zu be⸗ 
wundern. Man fand ihn unter einer 100 Meter 
hohen Felswand als Leiche. 

Deſterſund im mittleren Schweden, 31. Juli. 
(Tel.) Durch ſtarken Regen iſt das Feuer in den 
Wäldern von Veſterjaemtland bedeutend gedämpft 
worden. das verbrannte Gebiet umfaßt 2100 
Hectar. 1800 Mann bewachen den Feuerherd. 


Oeffentliche Verſteigerung. 


Donnerstag, den 1. Kuguſt er., Vormittags 10 Uhr, werde 

ich im Hötei zum Stern hierſelbſt, Heumarkt, folgende 

dort hingeſchaffte Gegenſtände: & 5 
1 Partie Silber- und Alfenid- Sachen. L eis. 
Geldschrauk, 1 Flügel, 1 Plüſchsarnitur (Gopha 
Ind 2 Seſſel), 1 Damenſchreibtiſch, 1 Schreibſeeretär, 
1 Eytinderbureau, 4 Spiegel, 3 Vertikowe, 1 mahag. 


8 


Färſen und Kühe: a) vollflei i ee ärſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 
7 Jahren — M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färſen — M, 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 47—51 M, 
e) gering genährte Kühe und Färſen 42—45 M. 
2214 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Boll-Maft- und 
befte Saugkälber 65—72 At; b) mittlere Maſtkälber 


Nach 
(ſchmalſte Stelle der Halbinfel Hela) 


fährt am Donnerstag, den 1. Auguit, der Dampfer „Hecht“, 


i „15 
(8648 


Abfahrt Danzig Frauenthor 2, Weſterplatte 2.35, Joppot 
gußfel! ’ Uhr Nachmittags. 2 95 
Fahrpreis incl. Ausbooten M 2,00, Kinder M 1,25, 

Reſtauration an Bord. 
„Weichſel““ Danziger Dampfſchiffahrt und Seebad⸗ 
Kctien-Geſeilſchaft. 


Wilhelm- Theater. 


Director und Beſitzer: Hugo Meyer. 
Donnerstag: 


Eröfnungs- Vorstellung 


Sensationell! Fratelli Riccobono. originell! 


Komiſcher Dreſſuract mit 3 Pferden und 5 Hunden. 

Bros. Donar. „Virginia Mandini, 

Handahrobaten, Concertſängerin u. Biolin-Pirtuofin, 

Marietta u. Irma d’Eivert, Geo Willard. 

Orig. 5 u. Charakter -Duo. Fantoche Theater. 
anna Cornelsen, Guill, Fontaine, 
5 Soubrette. Muſtcal Clown. 

Miss Fey, _ Robert Nesemann, Biomatograph, 
Phantasmagorien. Humoriſt. leb. Photographien. 
Kaſſenöffnung 7, Anf. des Concerts 7½½, der Vorſtellung 8 Uhr. 
Nach beendeter Vorſtellung Grosses Frei-Concert. 


Apollo-Theater. 


Donnerstag: 


Neues Personal. ag 


Hellwig, Gerichtsvollzieher, 


5 Frauengaſſe 49. 


Goncurs-Auction 1. Damm Nr. 10. 


Am Donnerstag, d. 1. Auguft d. J. Vorm. 11 Uhr, werde ich 
im Auftrage des Herrn Concursverwalters Georg Lorwein hierſelbſt 
für Rechnung der Uhrmacher Willy Junker’ihen Concurs- 
malte das auf 1574 M 75 3, seihähte Waarenlager (Uhren, 
ulikiverke, Schmuchſachen), ſowie die Schaufenſtereinrichtung 
und Utenſilien öffentlich meiſtbietend, gegen gleich baare Zahlung 
verſteigern. Bietungscaution 300 M. Beſichtigung um 10½½ Uhr. 


Wilh. Harder, Gerichtsvollzieher, 


Danzig, Altitädt. Graben 58. 


Tüchtige Acguiſiteure 


werden von einer gut eingeführten Geſellſchaft für 


Feuer⸗ und Einbruch⸗Diehſtahl⸗Verſicherung 

gegen hohe Proviſion und event. Firum für Danzig und 

Vororte geſucht. 
Meldungen unter B. 


8612) 


Gegründet im Jahre 1873. 


576 an die Expedition dieſer Zeifun 
eee 


erbeten. 
FFP Langenmarkt No. 11. gebe ine Anker eh Feten 
Voll eingezahltes Grund-Capital . . „ 10 000 000 Rubel r 


Engliſcher Damm Nr. 5 


ilt das Grundſtück, ca. 5000 -Meter groß, (27 Meter 
Straßenfront) mit Stallungen, Wagenremife, hl. Hof⸗ 
wohnung, welches ſich zur Anlage einer Fabrik bezw. 
zum Kohlenlager etc. oder zur Bebauung vorzüglich 
eignet, zu verkaufen beim. auf längeren Zeitraum 1 457 


pachten. Näheres Zoppot, Cuiſenſtraße 2. 


N 
> 0 * N 


err ee 3 700 000 „ 
gleich ca. 30 Millionen Mark. 


Wir verzinsen vom Tage der Einzahlung ab 


Baareinlagen 


Was bringt er Neues? 
— — 


5 Langfuhr. 
Hrammer's Hötel und Restaurant, 


vorm. Tite, Inhaber: Friedrich Brammer. 


Kieferne Dielen, 
Bohlen, 


” zu 8'/a % p. a. die ohne Kündigung zu beheben sind. „Reſtauration zu jeder Tageszeit. 
5 Bretter zu 4%) p. a. mit einmonatlicher Kündigung. ao M2 oe e 


in allen Qualitäten, in trockener Waare, 
ſowie (5189 
nieferne Schilflatten 
empfiehlt äußerſt billig 
Die Dampfſchneidemühle 
am Engliſchen Damm, St. Barbaragaſſe 
(Totengaſſe). 


zu 4% % p. a. mit dreimonatlicher Kündigung. 


Moskauer Internationale Handelsbank 


Filiale Danzig. 
Concessionirt in Preussen durch Ministerialrescript vom 11. Juli 1894. 


Conditorei und Cafe 
Oskar Schultz Nachlle. 


Hans Zimdars, 


Hauptgeschäft Danzig, Breitgasse No, 9 
Filiale: Westerplatte, Kurpark, 


Chokoladen-, Zontitüren- und 
Marzipan-Fabrik. 
Bestellgeschäft I. Ranges 
in Torten, Aufsätzen, Bienenkörben, 
Baumkuchen und Bis. 

Versand nach ausserhalb prompt unter Garantie. 
Für Stadt frei ins Haus, 92» 
Angenehme Räume, 


Wein-, Bier- u. Liqueur-Ausschank 


3 ZI” Aufgepasst! . 
Malies-Heringe. Räucherlachs, Neue diesjährige Galıheringe, 
ff. Räucherlachs, täglich friſch, 1% 1,40—1,60 M, in ganzen Seiten 
2 U, feinite Matjes-Heringe, noch immer große Aus- 
. Eine Barthie etwas weich gewordener 
. Gleichzeitig empf. ff. Neue Schotten, 
er Matjes-Heringe 2, 3, 4—6 St. 10 2, 
Bei größerer] 


Abnahme bedeutend billiger. 1. Cohn, Fiſchmarkt Nr. 12 
Kerings- und Käſe Kandlung. (8559 


Schweizer und Tilſiter-Fettkäſe per Pfd. 60 Pfg.] 
DLI-Käſe (Limburger) 2 Stück 25 Pfg. self 


Taupfmolkerei 16 dee 16. (191 


G. Wolkenhauer, Stettin, 
Hof-Pianofortefabrik. 


— Errichtet 1853, — 


HOFLIEFERANT 
Sr, Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preussen. 
Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Baden, 
Sr, Königl. Hoheit des Grossherzogs von Sachsen-Weimar, 
Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Mecklenburg-Schwerin, 
Sr Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preussen. 


Specialität: 


Nautzholz⸗Handlung 


Langgarter Wall rechts Nr. 2 


Wolkenhauer's Lehrer- Instrumente, 
Pianinos mit neuen Resonanzböden, unver- 


f ee wüstlichen Mechaniken, vollständigem Eisenrahmen, Stimmstock- — erster Firmen. 
Kiefern Bretter und Bohlen, panzer, von unübertroffener Haltbarkeit und grosser idealer n 
Eichen Tonschönheit. Erstklassiges Fabrikat, entral-Bahnhof nahe der Markthaller 
7. ” 7. — . Gegr. 1840 Telephon No. 1176. 
Buchen Pr} Pf „ (8190 Kirchen-, Salon-, Studir-Harmoniums und Flügel in allen Preislagen 
Ellern pr 5, > und Holzarten. 
i 20 Jahre Garantie. 
Birken er 2 Goldene und silberne Medaillen, Ehrenpreise und Ehrendiplome, 


Balken und Kanthölzer, Dach- und 
Deckenſchalung, gehobelten u. geſpundeten 
Fußboden — Zußleiften. 
H. Gasiorowski, 


Dampfſägewerk Kielau. Comtoir: dominiks wall 2. 


Orthopädiiche Turnanſtalt 
71 u LE Du 


Verzogen nach 


Holzuarkt le- 


(Deutſches Haus). 


Sprechſtunden: 
5710—11, 4—5 Uhr. 


Dr. med. Wisselinck 


Frauenarzt 


| Privnlbeilanflt 


für Frauen. 


Königlich Preussische Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen. 


Franco-Lieferung. Probesendung. Baarzahlungsrabatt. 
1 Theilzahlung gestattet. 
lustrirte Preislisten franco und kostenlos. 


(5139 


Ein anfländiges Geſchäftsfri.J. Um Plah f. b. Winterwaare ul Wr run 
LA 50 . e ee eee Verloren 
chwäche durch active Gymngſtik und Maſſage nach . Auguft in Penſion gewün Sonnenschirme den 29. d. M. Abends in Zoppot 
1 Herrn Geheimrath er r. v ulioz in Breslau. miebegafje 25, 2 2 vorne. in Seide, Halbſ., Waſchſt. unten eine goldene Damenuhr an kurier 


ref 
Johanna. inklage Koſſenpreis. 94 |Rette mit Petichaft. Absug. gegen 
: a d 0 efen. B. Schlachter, Holm. 24-1Belohn, Danis, Gandgrube 35 1 


Frauengaſſe 21. 
eren Fr 
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